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A SYNODALE PRINZLP 8L DEGZE  QA  NEN IN  N %FARRLICHEN
GREMIEN HIN ID Z SE UND PH£

Vor einer Kınzelanalyvse der verschıedenen diözesaner
und PLarriz%cher MıcCwırkungsmodelle SO Zzunachst ezine kurze

EInt Ur une Dn das grundsätzlıche Problem Vver s sucht werden, dQas

KOorlVegiai-sSynoda }e Gremıen a der Kırche MN C CI brıngen.

a D71e géschichtliche Dynamık KLG  3C12Ner SGnnn

Jede brwägung über “nstitutt*onelle Struk  uren mu dıe Jewei-
en bestımmenden geseilLschaftlichen Vorgegebenheiten De=

Dasruücks2chl1gen: CRr us Genum Ra Qı ese gesellschaftliche
orgegebenheiten, ınsbesonderTre ım Abendland, DaSsSs hın SA mMO-
dernen Industriegesellschaft, We1CcHNınNn mıtgeprägt umgekehrt
S sSselber VO A geistıg-rationalen und humanen Ideenge‘
SSER1CH.HS dı1ıeses (Gebızıetes enr eeınti11ußE.« IMS SE öohne seıne

Quelle AA LL dem Judentum:, der an Ealken hiılosophıe und dem

TOMıLSChen ec CI Ta denkbBbaTtT.e Zg Begınn des Frühmittel-
alcters BrRrach en germanische Denkanschauungen un Rechtsauf-

Gafassungen WESSPITE 1L CHE Klıemente AT das h1r'ıs BeÄentum eın
m BA igr ınsbesondere auch Dn den Rechtsbereice

E Ge  S  en dQıe TFPÜR£BREL s_tlichen Ketzereijen ( insbesondere aı e

Gnosis- SN ıWE KEXTGE G ZSs S Een EuUum eınen ausgeprägten Sinn
TALAT Historizitdt (Zz 150 Sükzession) und Taı onNake Argumen-
DAa on und SRr 1i TiLcCcHKETT (z B Dogma und Kanon) « Darum
a S dem CArFr1SteNnCUm; 1n SbesonNdere . sSseıiner Fa 6 L3 SCHen

FOLM . ıne grundsätzliche Nähe Sowohl AL Pphilosophische
AUles auch Z JurısSsutschen a E ona TE igemi S37@e Mal adas

CT 4Sı eNnNEum ıber eınen Yeıin rei1igıoOsen tCThos  >  ..  v hınauswachsen

1LAassen. D raye, O b und 1NWLEwWENLL eı de eigentlich
jesuanisché A Satnz verfälscht worden Se1ın könnte, ixann nicht
Gegenstapd dıeser Überlegungen S@IinN.

1 2 ZIS das Christentum AT ang SCINEGET eschichte P AT Kiırche

wurde, SÖ Giıe Dbrauc  Ten D  ilosophischen, religiösen



7 —-

und echHh L1ı 4"echen HKlemente der Z sSseıner mwe 1 7L  h a
DiuS Amalgamıerung mM 1G Eextrinsıschen Eınfiflussen Ha tse längzst
MO der Sogenannten kKkonstantinischen Wende begonnen. Nach i1Nr

jJjedoch wandelte Sıch Zr ob gesagt die geseiklschafitliche
SKKT TE der CHATISELILCHeEN T1dee Zl DO4A 2 54.SPhen R der

KAirCcHNe» Das Chrıistentum wiırktie T S POLLTILSCHEr Äa CNTIiTAak=

COrı mıL volıtisch-rechtlichem S T ETS und 170 EOLEranien Selbst-

DEW1B.ESC1N.. Den christlichen ıschöfen „uchsen TCeilweise Tıch-
Her 1 1iCHES DZW « sc_hiedsrichterliche Funktionen auch M Ziı.vılen
Bereıch

8 S gehört AL linkarnatorischen"‘ m  G  P  d  N der Kirche, daß Sıe

au CS JjJeweils "gültigen Gesellschaftsmuste zurückgreift.
HS FAaD kaum ıne Tugend und kaum eın Laster, das dıie fruhen)
T'a S:Ten niıcht auch M ä aChısCHes System übernommen NAäatten.
Die K  p  schen Lugenden un AL LenNnren bürger l ichen Wohlver=

ıa  ens werden DernÖ  VE z ©  { wurden Nn MOTULV1L1OeTXT uınd De=—-

gründet v ( er erLösenden Jesu SAsSse und ur“«c dıe Ver=

kündung anbrechenden R_eich O Ge s Üas ab dem CGChrıstentum

GAas Get einmaliıger Überlegenheit; eın Gefrühl, da Cem 'r  A  O

Sschen Bürger (gegenüber den Barbaren) MICHtE iremd WÜar ı

1 ®© ÜbernahmeGlLleiches ZiLt *Ur (i37e@ gzgemeindiıchen S  U  e  Turen:

des S  chalıach-=iInst1tcut  ® (Apostel: An 20  7 dıe Ordnung der
Gemeindeleitung (Apg 6,1"7)1 da.e "“"Haiistafel d neutestament-
WalCHEenNn Briefe (u eba Kol 8  ,  5 Xoph D S Oa 225

1 64 1- c+ Z V VOÖS Jaı 13=—-18; DEn 21 58
d7ie Formen der Vorsteheramter (Episkopen und Presbyter  3 Phiıil

sa G d i ME 1 15"7) zeigen, da der nNneute manchmal als

"Nachk 1atsch“ ab&;ualifizierte Vorgang der UÜbernahme vorgefifun-
dener Organısatiıonsmustier berei1its sehr ;  Ar @e1LNSEeTZT

HS ZEeUZT WL geringem irchengeschichtiichen Realitätssinn,
WSTILINn (1e VReformer" VOon rEeChH-TS der NS ı1 mMmMe r NOCSCFI den KOoN-=

stantin;scheg  Umbruch zı "kirchengeschichtlichen Sündenfall"

vVverketzern ı cher traten n JjJenen Jahren LLEUG Gefährdungen
f UT diıe “Reinbeit" des £Avangelıums auf darant wurde ben Aın=-.

gewiesen.: Andererseits S‘O 1L1..De NLıCHT ersgesSSchi werden, cCaß ba  ST
durche jene salulare Verbindu_ng das Kvangelium AAUB e allgemeinen



”reseiischaftiich CTCelevantfen Kraftft" A Europa geworden I5  s  C
V3ı e ieteh LE dı e einzıge geıstıiıge Macht ıe ermO0g-
lichte, Ad7ıe germanıschen und Ssi1iavıschen VOölLlker an (n e medicter-
ar HLEur heranzuführen und den Prozeß der Humanıs1iıerung A

Gang Aa 1l en

16 Jedermann weiß, daß das kanonısche Recht Vl . TU eES BT Z

(und Y E Er @7 u GT  TT an M 1140) z rOmıschen RHRecht De =

SCi.mMmt 18656 "D3.e O E1 I CHe AdAerrlilichkei  %, Roms als M1iıCTeLpunkt
de nOoch durchaus aßgebenden end  ndes una SC1Iine Kiırecihiiche

Bedeutung wirkten zusammen " AÄAus der TOömıschen OE AS HenN=

SDrache STammen Derdies aı cn CheoLo  e  isch bedeutsame Termın?ı

(sacramentum e  z  D A mySTteri1onN'; tPS HNaa s un d Jan V O12 TG

mıschen Organiısationsprinzip und 708 Neid enı SE1sSsChen Denken

Sınd WE 1Te und en tscheidende Bereiche uNnsetTer etnNısch-polit1ı-
schen Haltung bıs getformt (z B auctoragdas,) L}

Ba ST dem sSs1ıebten ahrhunder Da cean W enNen ıe des ermanıschen
RKRechts dazu; ufgrund des jeweils >  ulLltıgen "“Gesellschaftsmuster

Dewırkten S7ieEe eı 1weıise tiefgreifende ChHeoco LOı scCcHhe Veränderun-

o (Eigenkirchenwesen, Seme 1  }  ”  ATa AT BCHNE und Meßstipendien,
STärkere Betonung Aes Opfergedankens und damıt dAer Sacerdotal-
Dprıiıesterlichen E E SOWZ;18 QLe weıtere W V WAdna lı -

sSierung [3  eSs Reliıgıoöosen, andérerseits aıaber auchn SsSe  sl  ne e  CIr =-

schaftliche "Nutzung" B Bruderschaften) und andfeste

Verdinglichung.
Wa Das römisch-rechtliche Seriatsmodéll regte 1 der K5E. P.CHe dıe A1S

Ddıldung des Kardanali a les A  ’ während U  G  r ‚erman4scCH=STEecCcHtiL”Che
Genossenschaftsmodell x Ausbiıldung ST g  Y  _.____L_.  Do  ._  apicel Dbeitrug.
VWVer zolL:ItTe bezweifeln 4 GAaß GÜ  D Kirche damit zangıge A eserr=
scChaftsmuster”" übernahm, w1ıe S 1.CH sSe.. d em 7 . ZJahrhundert
Darallel Z m 1T7 S5613 CcCHen AD SO 1nı 51SMUuS der Ü SCHOTtT: 1 TCHE A‘psolu—
i SmMUs (gegen CF i Domkanitel und Synoden) und später der päpst-
ıche Absolutısmus (gegen bischöfliche un kka rdıina liluz ische M  A1C-

sprache) durchzusetzen VvVermochtTe, ‚K @ d1Les WAT'’erTN (be z:_i.éhungs-
weıse S1ind) zeitgebundene Herrschaftsiormen DZW « Ausdrucksior-
LE religiöser Machtausübung .



1,9 ennn neute eifrige er tfechbter @ei n er kirch licfien ecCcHtsSordnung
"syu generis" darautf Verweisen, dQaß 16 AT CO eıIne "Hhierar.e
chische ONarchH  ell sen und deswegen "demokratische"'"Mi twir-7
kungsgzgremien dem HRT  jesen" der Kirche /‚Zderstreiten, 1ST A

eachten, “hierarchisch" und "demokra=daß auch Begriffe
5 ach“ ebenso Wı "Monarchien. CtYD1LS OL17 5C  Nne  > Ter m 1nı e  T>
Stellten. Dabeıi S unzweifelhaft, da de DEZTE L "Monarchie"
Seinen Ursprung &i SICHEeTr HC iM Neuen sTtTament T TNaOSı.
® GÖötttitNchkeTttn des KONLAS (Kaisers) DBZ SCe@LN ottesgna-
dentum S71a heıdnıscher Herkuntfe: Der egTYif der "Hierarchie"

SOoNdern eLnNn7T eben  a1ıs iKe1n gzenuin PeZiLFSCHLKINCHTLCHEK;
Organısationsrechtlicher und SOZ1LolLogıscher Terminus Mit
Cdiesen Ausdrücken SEä SOMILT S  Z Nichnts AduSZUSasgsen
uüber Ma Art und Weise, wW21e ıL1n Q  e T<  MC  e  e AL Willensbildung
Organisiert Wrı da unspezifische Begri1i S4 O

1: 10 ©  &0  i  r Sıch COie Kirche a lLıs a dıeser e e 1U Piılgernde
Gottesvolk” VeErsSTtTEeENT, kannn ©  .. T 1LE (1 *e Gestaltung ihrer gesell-
eChatt4dchen und TEeEechtEsElıchen s truklkturen TI Can Verzıch-

ten, estimmnte gesellschaftliche Uund AL LS CLSCHEeE Vorgegeben- —a  _”
He3iten zu übernehmen. S5ie W1.1COC dabeı Era 13 CH 1mMmer hr " Dr O=

Drıum" Pa bedenken 3 daraurf La achten haben, Siıch d71e€  Sa — J“  E . — .  Sa I  —..
5 e 472 ıNT er gesellschaftlichen D  e11Ns8sWEeI.  s  S Uund BA 1 hNhrer Recht
WArkK 1 7EeRIKEIT nıiıeders  T  DBe M}  arı Chmäht er Kirche ML  3 pfl

MMa feststehiLlt, e&  n sS7ie dQ7i es a  Mn  S! -  BAiSDetr p  D r»echt unvolLıkom-—
N6 vermocht N&

GeTradcde und:'wez  är  vr eich das K  S  ö  ch  e  NTEecCht al s theolozyische
DiAiszipiin versteht, wırd dıe Tatsachlıchen f  e  HE  a  TE SWET —-

A Enı SO 'n der A3Iirche ımmer einerse1ıtis Ar Cden jewei  igen
timalen und ewiäihrten gesellschaftlichen unda OL1it1LiSeHeEnNn 161 =

tungsiormen SI NeT jeder Z D und anNnader er sSse:1ts z Aufif ira  O des

1rechlichen Heilsdienstes und den esten Möglichkeiten sSse1iner

Verwirklichung 8 D prüfen  $ naben. Denn 1RONe Z1LDTt 6 S weder Ahne

Geschichte nNOCcCNH ohne (zeit)geschichtlichen KOnNtlext



W H{ ({ 717e Kirche HS KK ses edaut er eu dies, daß
W LT Paßecknckhs Ü  r bestımmenden rundgedanken der Aufk  ärung ‘und
GQ 48 arau  sS erwachsenen Ldleen Cder modernen emoöktrat;t;le gn den

pPoLlLitısch-gesellschaftlichen Bereich Na e zZUTüCkkKONNeEN. Das
a der AufklLlärung T OZMULAET He V/erlangen
nach Te1LNen durch Verwirklichung der erechtigkeit,
nach R1YCcCNNe“ L eı ner SC angelegien GrunNdbesTtiinmmtheit
und AUSCAPUHE der Vürde des gottebenbıldliıchen Menschen,
nach BErüdetTt iAehkei r als eıner umtTassend mitmenschlichen > .11
Ga ean aufgrund geschöpflıcher Ebenbürtiıgkeit,
&D e lo! &1T Dauer E au dem religıösen Lebensbereıich au S -

klammern«,
SO wen1iıg ıch chrıs  4C Religiösität MG  E mytThischen Biıldern

begnügen und dQes Tatıonalen ements entbehren xann, weni1ıig
kannn erwartiet werden, daß die GLaäubıgen Länger einerse,;jıits a

demoktratıschen der nach demokrtratıschen FKormen Tebhbenden TD

ten en und andererse1ı1ts A relig1iOses )Aaseın V © absoluti-
StE1sSsCcCH-hiLöLerarchischen MOoOodelLen bestımmt W

Genauso mu pathogen wWwiırken, wWeNr das allgemeine mensch.-—

S Bemühen IT humane Lebensformen aufgespalten W1L.Trd 3 I eıne

Hen SEl icCch Bumanı3ı GÄT und zıne die LTetZELLGL"”unchristlıiche
Aazu VT DeiNT, sSei, Uforwährend Böses!'! Z gebären.

Im Gegenteil: Gerade W @Sı Ga herkömmliiıchen demokratısch-par-
Lamentarıschen Regierungsformen 211en A einer Krise befifıunden

und A© iesbezüglıche Entwicklung nOoch Z&n ROR S abzusehen S,
KOoMNnntTtTe seın, daß die ırche diesbezüglıich 2 Iradierung
humaner Praxıs undQ An Erprobung geeigneter Formen der

Macht  1ir  an E70ö01.1e und der Mitsprache aufgerufen 0S er TIhr geist-
A CNST Auftirag wuürde dann unnnı e 1batr DoOolit2ısche mplikatıone
617a i len..

1La DF e ede C dAer "Demokratisierung der Kırche" eceute Ja
n  H  neswegs, daß eimn k ach d7ıe bestehenden polz2tischen
Üuüubernommen werden SO CD Jan kannn AI  er streiten, ob

überhaupt 1L1ueck14ch F  ST, dıesen po1itiäsechen Begriff un den

Bereich des eseikschafttgiıaichen allgemeın und er ırche ım
besonderen ubernehmen» D3 @e Festschreıibung eınes zeıiı



W

bedingten Begriffis agl der Kirche kann überdies dann mıßver-

S5Dn LIiCN und gefährlıch werden} HED dıe demokrat:ische Sala

al N kirchLıiıchen ea gemMCSSEN WE Unter den Bedingungen
dieser W  A  S Kann Keıine atsaächiL3ch iCdeale egierungsform
zeben; Cdas SX 2a1ICH A d1e DemokrTatie,. Doch s1ıe al L1O=-

ma 1 Cdiem VYenschen ANSCMESSCHNEL und 1 Hm gerechter seın als eın

hierarchischer Patriıiarchalismus MI T euda )1er Grundtendenz, der

zudem seinen ÄAÄnsnruch FE eilfertig 054 göttlichem AuUT =

£rag aD Zu1Le17 Gen D 1. 185

Deas aM Gr e en f U7r kir chli.che A kollegial-synodal geordnete M3_ U =

verantwortiung BedeSeuUutet esnhn keineswegs + e unbesonnene ÄN =

wendung @ ines P ırd  m3 hırche HC passenden PTINZIDS; SOoNdern

steLlt de Versuch da das * TeiLe Walten des Geıstes 1 Seınem

Voll gzeistlich eTNST nehmen und institutionel — SsSsichern.

Pyeiliien, Aa aTr annn a CM C 8 Frage erheben, OD überhaupt
das Wal ten de (7@e15%Ces iWNSE1 u OoNeLlLi sichernLeg1icCıim ESC,

GaßWL Ken. Die atholische 17r cNe jedenfalls geht Aavorn AauS ,

adi1e Bereitstell eıines I Recht gzesicherten Freıraums En

O  (® eırs 1LOeZ1U1IM 1 S' TE Das gehOrt ıhrem Wesen und estıimmt<t

hre yanze APadt G1 0G

Z DaLsS itverantwor«t S E Glilaubenden

HUT d e theologische Deutung sSsowohl der 353rche an aunch des

irchlıichen Ü1enstes und der Möglichkeiten des wirkens des

321 518S KOMMT OS a&  VTerdine wesentl.ich au ©  A  3 gesellschait-
lLlLich-ideologische Vorbestimmtheit 0)  O Deuters

Wer (  r e Kirche N V OM AmtT her versteht, m  ÜE wesentlich C 11—

deren Strukturelementen gelanger als derjenige,der Qdie Kırche

S Zeıchen des anbrechenden Reiches Gottes, an zeugnisgeben-
des OL GOottes, dem das eil verl'_1eißen und al s COetus

San 65017 10Mm begreift.

A aa Kırche n  °{  &0  r}  theo VerscttTan-=-=Dama ı5 1ST eineswegs zeleugnet,
den AL ST entgegenstehen  n FPraxıs P L” 'Ii"0t4„ aldein aufgrund

d  zB  z  m3 %©C jedoch SO L=des GLaubens , ar 17S'0 durch Berufung en  SteNt:;

cher GSlLauben möglich LSCT, muß CX 157 cder R YY dies Ge1istes VT —

KXundet werden. Diese Verkündıgung 15 den JUun.  s  ‚  ern v.©: Jesus



auigetiragen worden. IO rühe m  e  xa  d NMAanNnNT, dıe eaufiftragten
und aktıven Verkündiger YAaC  7  h ıhrem Aun /"ApestelL TRSsSsetern 4 ST
dıe R  ryrche wesentl.ıich ”aposteolLisch" gZegründet AT CeT W A IT

zabe des ELanbens ] den erhohten Herrn M eıus GLeichzeit1igz
UD (aD jedoch :  G4-4 CLE nachjesuanische e d  r "Beru-

fn el werden‚ enl dıe Han unG AI i21e Verantwortung
A Menschen elez  s unda AA 1MSOXt ern "”"Menscechenwerk . SO Sınd

Deispie  9  sweise aul nd SS I T CIa Qı e Kandertlaufe AT 1T

Form und Ng WESENEANLCNR ala hen 8A4 AUSATUCKS=
w OD

nıiormen der Daszıplilin der Gemeinde

Z Das Bekenntnis CT3 S ıus a SE notwendig “mıi S5SS510nNarısch". HITE a

chet Jüngern 4 18 VOll  Cr" (Mt ’  9 aaa "ochet Ma 1 Za

un  d verküundet er Schöpfung dQ71e Trohe O5 SC Ha ( Mk 1  y
159 Dıeser Auftrag 1S5T Z CHNStT. der An ZEN M  NL  CMHe. 16 en

GLäubigen untfTerschıedslos aufgetragen « Gemeinsamer Auftrag ]e-
doch sSe auch gemeinsame Verantwortung OTauUS s Gemeinsame

Verantfiwortungzg verlangzt aber SOWOF nNach Mitwirkung alS AT

nach eı ner wıe 1MMMEeT Zzearteten Mitsprache, T1OeNN wichtige MOl

scheidungen anstehen.

«3 Eıne solche itsprache kannn ATı verschiedene N  ıd geschehen:
N Cdem entschıedena} Gaurcn Qı rektte Mıtwırkung 1n jenem Kreis,

SE
durch CcE Hen 6SSCNEeVAaHNNZ eLwa JM eınenm CLEem Entsche1i«-

dungsgremium Ö j  n TLen KAre1ıs (als Ma  e  e  3: Ave aus der D VT

Verhäitnis WE en und aa aanSa SsSseıien genannt
OoOder Ü Aerna 1D d er akı 15äten Zwei GTremıien NM G VerschHı1e=

denen ,  AOM  30  et  en ze
c) Durch verbind  }—‘  F  L C:, V OIn Gesetz vorgeschriebene nsSsuULCTAC1LON,

WwW1Le S71.e das VERTÄSN:  che Re BeisD7ielisSsweise i1ur den Ba schöf

und f 117 DbestımmctTe 2 ean  5 M K Y er R  nın geforder
se1lin, adaß da e VWONSUL.DALLOD ei1inen KONSeNs ergeben mu fß e

aber, aß AL Beratun  s  fa äl 1eLn SChOon ZemiSt Alr 105 Kıa I
Im p  etzten Falll J.  .annn dıe zustand Da uncer Teıer

Würdıgung Cde empfangenen es nach pLichtgemäßem ETmMeS=«—

5& SM SN e VT



@” SCcChHhi18eßBiIiITENR FD nOch die unverbındlıche Beratungz W CTr

Fach 1eute der die Betroffenen,: „  verbindlich" wW1ırd dıe BG =

ratung H167 deshalb genannt, weil S1L.e weder gesetzlich VOL=

zeschrieben NOCN H  G P  2 zustandige kiırchliche OCri1it L
tTechnischen Sinn verbır  X  2  dın 1%1ST.

Vor‘allem ALe un Cer z} Dis C } genannten Förmen der Mitwirkung
haben % der *211 CcHNe +ne nge und bedeutsame 'l‘radi‘@:ion

Ar ©  A Aua Les Symstem

Die kanonistisch-theologıs  e ITa GLan ı.5 gekennzeichnet
durch aen Dualismus zwiıschen hierarchısch-monokratıscher F K

SchHeLdUNgGK eıinerse1iıits und Kollefzıal-sSvnOodaler eschlußfassung
anderersei1its.«. abe 1S%T 81 LE beachten, daß bereits aM

ec er 261.© der igentlichen Kollegialen der 11 O —

en Beschlußfassung meist TU der Kleru eilhatte s Nahmen

nach LL Cl er intscheidung C555° Novatıanus neben den Bischöfen
urnd Presbytern ol  uch en als Zuhötrer un elamateure

Gei d 7 zeıchnet S71 CcH bei Cyprıian diıiıe Entwicklung 2 U

’

—r u“ W E W‚ \ W
"Amts" —K:_i_rche eu  CN aD (Mitte 8 Jahrhundert), Oöobwohl

au den afrıkanıschen Synoden neben den B  -  SsCcChöfen auch Alerı-

ker, Confessores und 4ia 1 COS stantes" kanncte AlLerdıngs
Be N Tte n  e  n  ade yprıan 1 mmer wıeder die A0 A  lıche Alieı1ınver«.-

an tvoreıeLlichkeitn des Biıschofs Ar en Fragen der Leitung sSe1ıin  er  STr

Kirche, auch gegenüber den Ratschlägen anderer Mitbischöfe 10)
, 33CHN0 entschied entiweder zgemeinsam m2 seınenm Pre sbyteriuf
der aber die Z Al eıner Synode VvVersammelten Bischöfe Taßten

möglıchst einmüti1ig hre Beschlusse,” IX  S  Dbei WAaL'’eNn C TO teıilneh-

menden Presbyter der Diakone meıst Y dıe ertreter und/oder
Y

Berater 1N1res Bischofs Diese bischoflıchen ynoden W

T MM keineswegs mehrtr bloß erweıtierte Gemeindeversammlungen
SONdern Versammlungen eılınes eusese geistlichen 'Adels" der Zl

großgen A auch aus den hoheren gesellschaftlichen Schichten

entstammcte.
DA e grundsätzlich erwünschte EKinmutigkeıit mu ımM aı der

Y 3T gunsten qualifiziercter Asehtrheiten aufgegebe und v  ech  D —

Die notwendigen Sehrheiten S1indoa geordnet werden



BL

1 S 3 1063 und ö P  apstwahldekreit "YROomano POnt I en eLl1igen-
0" V OM R3 18925 14 ) ZeESECLUZLLER festgelerx

E DE Mitverantwortiun de WE 1LE T CHEN GewWA Lı

D  F Tatsache, daß dQ1ıe frühen KOnza lı en und Synoden auch) VO

Kas3i ser (oder Später König)) Deruien, geleıtet und LT
werden konnten 15))

7 a 18 O5da NA1.LCHT ‚1 Ma eı  x werden,
nier nOCh rudimentire Rech  vb@e dar Laıien, x  © nı ceh Gerdinzı erten
ea des Volkes GÜOttesS., A CHWIiPKTeN. G AL Fa anLm Gegenteil:
wiırkung der Wail tehrnlichen He 1 Ea Den Wa usdruckl CeInNnNCSsSs 3:6'WBS TU =

verstäncdclichen CAeSAaTısSsSChHeEN Wa S 17 Sactra” ı1nSbesOnNdere A

Kaısers aılıs ONt2LILeX .  axXxX Lmus  —  P 11 T’ST KAa1LsSer GTAa ıan JEr lLer  >  y”te
(vermutlich 2 Q1Lesen z D n W jedoch keineswegs
edeutete, C  © oder S@e1i.Ne Nachfolger GE SAa a Cn aufhörtenl
z  3 a TCN1.1C6NE Angelegenheiten AT I nehmen s Noch e

©  .  }  H  © beanspruchte A S48 LKB STVEer STı andiich a l ” CAPpUu ecclesiae"
Gesetze ea F PE auncn ohne geistlıche 1 CWLILEKUNg STa

er DZW.o VO E 1chen BZBeschLOSSeNnes "pel" verbum N  v{  69
verikuünden  A und 7 K“  e  fFt A SetiLzZen 179

ennn der G(Üroße ö1 ‚Pantrve SO0 e7Nn KWn Za Macn HOom einberie@
d;ıe Anschuldigungen Og CH Pa DisSıt 1eO Sa  «29  Z prüfen, al
dies eben nicht _S “barbev!., SONdern U} Pa 5racCcıL.us Romanus »

Schon Verna  J1  ÜLE T1ruh M  ©  >  C n  S (Le Mit sprachkhe des

Vo  kes a S Gemeinde men?ı 07100Cha, weniger anıt 6L o Loßes AT A =

TC1L.LONSTECHT TEeduUuzZzıIeTT SOTYden «

YVenn iM MI EL T1TAlL Der 41 SCH? Magistrate und Z . S ZewLlsse
11L  TtSPrache- DAr Bestimmungsrechte uber Ir  OT1 WT R OT1

1':ungeni und kırchlii  eag 2cdiEeNSTGCTe ausubten, a C S1ıe d1es
(311—wonl“ weniger F meprasentTanten der PCNHTYCcNHeEeN Gemeinde,

dern vıelmenr 8  n Ya i ı 1T CHE OD 1AZKeTs DW Stiftungsn  ige Her-—-

18)LEeN , a 1830 . eigzentumsrechtlicher ZustTtändigkeit (Patronat)
(;evadcde hierin Na wıederun (VEeEnt  Cn werden'; wı SiCeNT a166 11 =

nıe k rch i Feche ıS tx ıuua ETa Ln s  €& und Nechtsnormen ICI OL S9=-

zebenen geseiLSCHaTrtiIichen und DOLTELSCHON Vorgeg  gZebenheiten
71in X  EDOoCHe 0  TEeDTÄgT $  1  MN Der G(GÜGedanie Cier Gleichheit

Menschen, P CH  t- einmal a DE iM  W  ınwohner e+1+ner St  at, WE E

damaligen He 3E noch einesweg£gs geboren!
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36 r  Q Mitverantwortung Ces B  -  .  Schoöfs

F7 dıe TNeOLOKgLS Begsgründung (1es HONO KTrg sCchsieKarchHhischen  _
kirchlichen Leitungsamtes ZSXDTt 71NEC +Ae 5 He CNCeOr  e  ED  CcCNheu
un Ea tsächkuıchen Grüunden: zweır telL LOSs a Stellvertretungs- > ——  —A A
DZW . Nachfifolzetheorie DZW : der “igynatianische /DOosSs-Gedanke 117e

wıchtige o Zzespielt: "ROtTr D WOÖO Cder Bascheft.; .9g auch dıe

Gemeıinde, wıe dQOTr C4 WOoO Jesus AT S TU dıe ca  c  He sche 1T chHhe © E e n D TD Ta
An  annn A E A r -ÜVa S . OT Antiıochıen, mm Bf2ia Fur NacCılius  L&  D DE

ohne den Bıiseh6f s a ls denm ABDaulıd des Vaters, Keıine e  '4  d n

lerdings gehören CX Presbyter ähbsı:  ;V"Ratsversammlung Gottes und

der Apostel" ebenso WL dıe Diakone C71LEeSsSENM gsottvertretenden
E E:  19 Wa 4 ahrhundert HA 3e@euudo=D1iONvsSıuSs AI‘GO„:J.

C  2 20 / den SCHTIiıftTten Der die “aa 1i sche und ırdische H1erar7r.

hıiıe" 107en Gipfel erreicht, Geutet I  -  ch DerTeı  vS Ü  D  o Lg&natius S  Y A ı-  .. dıe mehrstufige irdisch-kirchliche 1ierarchie ÜSEt 8715

Bl der himmiischen mM& GG  ater, Christu  S  S und ‚e ADRpOS  n
'1I M 611

Diese Auffassungen Tn ü  &8  C® Or CHuer dusrch d1e A SCINAYıs

8  Trsetzun L den i1rrtiıehren e  T ersten Jahrhunderte, insSsbeson-«-

dere a  er GNOSLS, der Auffassung, S  D CLEr BBı1ıs  Aaet SDEä-
er aucn der Presbyter dAd1iıe Kirche +M  8  D  ©  Q  Q  O wesh  z  1B

das m dem .8 gzeeinte 514 {  m3 ınr em A,  an anhängende
Herde, dıe Kirche bildet In Ausein  de  tTzungen au K

Den un Tod KOommt immer au Tf GOTrmMaıl e AutTor1itat c  + Datrum SO-
annn z za6 dLe Worm er AmtTseinsetzung Aurech &  e  maß  aäge

]
S S c n

» U EW K N D

OÖrdinatıion entscheidende Bedeutung .

Dıe des Bischofs d e nach d1ıeser T raın eijine donnekItea:
Einmal AA D LehrTer und A de Gemeinde QDe 1L 1NMSOtfern

OT TLes A BOTPAGAT S: 16NUbDar und KOrper lıicnhn 1TNnT er MicCte Car

AÄAndererse1ts spiegelte sıch Aas eben un dr x Laube A  . CL Cche

w27? e 78 S  A  A  [  pnam ıı en seiner Gemeinde, ıM Bischof wıder,
S61n Bekenntnis und Seıne ehre ME CQ)er un 1.Ver.=-aucn durch 2409

salen hMirche verbunden . 807 'T Zr DEa SE diıe 17  thoLısche

Aıiırche eıune einz.ge, auferbaut und zusammengefügt durch den

CM (glutino) der Bıschoie (sacerdotum)



WAaSs a - N C  N BıSCHOTr und S INeT T: der Kirche Sch 7ı .Lert

iM der Geschıchte T &c tenTeijch” el i\vertreter G5 Les T Se1-

111e Gemeinde, Anı  “ar des C  »  ©  ©  Sg aa estTätigter Rich-

ter, LeAhnsherr de ön1gs und Kadsems ı VERRSS des Papsctes,
Wahrer C CY Belange des Reıches und der Kiırche, eigenständi-
SO SOoOouveräan und AD SO U EET BÜTST, Verteıdıiıger er e NS IiT

der Kapche : Gd'es VOo1Kes und der AÄArmen, Verbuüunde Le7 der Besitzen.-

den und ProphetiscCcher Manner A 8i1nem., AT der Vergeistiıgung
der K3ı r He L.M Jahrhunder Wa d der Bischof endgültig Z U M

Repräsentanten des V3IiCcCcCAarıus CHFUSTtL, Z (: geistlich-lıturgischen
Repräüsentanten GÖOtTCes 1 S@I1iNeTr Geme1ıiınde

amı aber 1 ST G5 e unmıctelbartre und unvertiretbare Verantwortung
des einzelnen Bı4SChHOtS T U7 S: 171e AI 3a ık Qı7ıe unıversale

Deschworen; W - OQer B3 SCHOfT aHel TRNAIVALAdua 14 Sti1sSch —Kirche,
AQaß SC1LinNn E otwendig ı.7 e1ı1ner V 1 —Sehen W AI vergessen,

Spannung Zzwıscnen dem Petrusamt und dem Kollegıiıum
Biıschöfe Aa der eınen und dem lebendıgen Glauben seıner

Kirche aal dCTtT anderen SSa He x Durch dıe ebendıge Rück  <  A  A<  oppelung
ZwWıschen dem QSl1auben der Indivıduen und dem Bekenntinıs einer

Gemeinde 6i nNe@ersSEeIHNS und dem GLauben Aı ese OÖrtkırche Z UD B —

kenntnıs der unıversalen Alrche anderersei1i-ts, ıe durch

Paps HR KOL der B3ischöfe bezeugt W1L5d. annn dıeses Amt%

berhaupt SS mensch LG r  Tagbar* er den..: O GAaMIT der

unerträglichen G5nı el ba  Kei en  oben, a  H- manchem S am

SCHOTt S@IN ÄmtT 7 a unerträglich machte UuNnd nardalı. .a

Mitverantwortung n 71 d em Bischof besagt dann ben H4CHE; 1ı Am

AL WELL’ H.  e Verantwortiung belassen,; ıhn aDeT a cder BRESC  1
SOnNdern aa 3 @ CS SCe@1Nesdungsfreıheit beschränken,

Cannn ımAÄAmctes ZAÄLG tragen. Mitverantwortiung eınhaltet

Sinn dAes P  e  e “"EncCLastung" und brıng-t solıdarısche e

D Solidarıscher G' auybe

Diese sasolıdarısche H7 I  « Ber  ung urn Mitentscheiıidung 1S5T

*P  cn eı ne Erf£findung unsetres demokratıschen Z Aa 1EeTS

m Gegenteil S57 e QDat D eST geistlich-relig1ıöse Ursprunge.



Philologisch Dedeutet das zriechıscheVWwW1lıe
"o7ısammen 1eTsen ” "”"jemanden auf dem Weg begleiten"; das dazZuı=-

dıegeh  S  S Hauptwort 8uVodia meint die "Reisegesellschaft"
"haravane", weshalb der öu/uc S;;S' der "Weggenosse" 18%, er ]je-
nıge aLlso, der den "gleichen g" Na S5Som.ı TS E eıne DYy —-
node e1ne ersammlung SoXcHer; dıe den gleichen Weg, VO em
das namliche Z S aben . Von dıeser Grundbedeutfung her IMa Sıch
1 eSST Begriıif den CR 1isSstan angeboten eUn fr eıne Versamm-

Lung der .Laubenden «0 Darum eIiNnNnen dıe Apostolischen Kn S eı u
Gi1OoNen (aus dem i Jahrhundert) uch d1ıe zewOhnliche Sottes-
en st 1asche Versanmlung der zemeinde SU/VOÄ o (V 25

Synodos enı SCHI1r1€eßtTich L Z YTCH1LIChen prachgebrauch eıne

“r C hıche Versammlung”" . Dem Juristen M WBn 13an (ca
160—220)) verdanken Wr wohl dıe Rezeption des au dem Tömischen

"seoncıilium" 1n dıieVerwaltungsrecht STammenden Begrıtis
werden heuteSPprache CeT westlıchen Kıiırchen. e Begri1i

unterschıedslos gebraucht., ıne Differenzierung dahingehend,
daß Synoden Fır ecAhaliIChe Versammlungen und KOnzılıen gesamct-
KAPECN 11CHEe Zusammenkuüunfite SL, z He ıch weder Sprachlich nOocNH

VO der snr Ta EL und der echtssprache her belegen.

ennn schon K K eSNarTisSe WE Gemeinschaft gefeiert werden

}  5  onnte, Ja enr Bbald dıe Liturgıie verhälinismäßıg aufwendig
wurde und e 1N er wachsenden EL VO M3IitwıiLrkenden bedufte, leg-
Te TDCN nahe, dalß vul der T7”ÜüNen ırche Nn1T1CHT 1LUT a Leitung
de Gottesdienstes Ssondern auch der Gemeındcde an  n  S  gesamt 1115 =

Descondere der Diakonie, gemeinsam DZY . durch eın mehrköpfiges
Kollegium erfaolgte: 1e WE T l a T1r dıe S ögenarmten Apostel,
GL1/S Sıeben-2Z2ahl TUr 16 Femeındeleıuter Jerusalem mogen das

Gemeijinte andeu—ten 5 CI W2IeSN die palästinensisch-syrischen
GGemeınden nach dem jüdischen Vorbı.ld der Ältestenverfassung
‚»E  '{  {  A  &9
Presbytero1i OLT Gen dıe emeindeleiter N © en dOort genannt
worden sein, wOo jüdischer 3T, bestimmend WAaLl, denn auch

Cder Synogogengemeinschaft an eın Kollegiıum VOXINl sıeben Ü CS
Ten VO o Ferner die Bezeichnung "W4Albtester" 1 Juden tum



„elche CaLS semı khah urr A Sla E- eın Ehrent:ite S 337° jene,
Handaufilegung eryhalten hatten, SONdern e1nNne al Verfassungs-
@iNTiıchHiLuUNg

Z den CHTtTEs ELG CcCheOen emeinden durfiten anfiangs jene den
Altesten gehört haben, QLe eınen D emnis‘t AL G SN  L Gemeinde
*u _1L.hen nNnatten NS aktıvean 1La SMa bi ST ebenso wy7ıe ÜE eCHNT=
Sche" Beamte, W  pr  M ebenso Wıe NZaı en Anderswo,
men  öiıch AI den helleniıstisch-paulinischen G(emeinden, Hannn e

Üla dıe verantwortiichen Gemeıindebeaumten, welche auch dıe

entiichen K 105e des KW 1 Ges der Gemeınde waren, XDisSskonen und

DE alONne (man denke Phil 19 und m er sschied 371e C}} Cden

Charismatikern, den Aposteln, Propheten und Lehrern o

Infoige des Ausblieibens der Parusie neigcten LO kKkeıne De=-

STımmte Gemeinde gebundenen "COhar ıismaksker"” Pa Ketzereien,
verwılderten '4 "ADOSTteL” und "Propheten",. DiJe sSogenannCte
DIdache (ca —100) L5 eın ZeEeUNIS cdder ase d1ıeses Über-—
ans.  > V ON YFreten . CNaTısSmat:ı%schen Wanderapostolat un OTE S=

zebundenen Vorsteheramt .

ILmmerhın - choL int in E Vzur Z 1U Cyprians W1.G dessen Brijefe

urnd nahe Leren Y da  S  s EKolleg1ium dGT Presbyter und Di1A-
kKonee noöoch eiMNe eiLgenstiundi;/7e Funk-t1on neben 1em Bischof
habt zu -huben : d1ie Lierdings wohl auch QdOotr DA LG verschwunden

4836

Doch er12i1ıe CM a Rom W CM ehr nge eın LO 110 —
es Leben, sdndern enfstan.den aucnNn iM Kardinalskollegium
und ım kurialen Konsistorium KOCLiEYTAIE Beratungs-, Ja AauSpCO=>

SDrochene Mitverantwortungsgremien, Organe Certr HO  Aab der

Leitung e}  H Gesamtkırche WLLE $  e Versammlungen G er suburbi-
karıschen Bischöofie,  Ö der TrTOömıschen "”"EAFAd1LINSLO., der presbyte-
Tralen und ad1ıal  onalen Mitarbeiter der TOÖOmM1I1ısSscCcChen KT 1G Dıese

kollegiale Stru  3Ar HAaı .18  en Ursprung ohl ın den ön sehr
alte Z zurückreichenden Sıiıtzungen des schen Pres_y e
Yıums und den (zeitweise vıermaL l jah  Z  ıiıch stattfin_d.enden)
Provinzialsynoden,. Diese SA SsScHhen Synoden ar  n SE T X-

(1049-1054) eın wichtiges.. Instrument der LA eCA Cchen  eform-



bewegung . Daneben aber r  D  rat Dere:ts Ze1 8n T oöhann es.! 17 51 3 M

(872-882') das AMoliegıum der Kardına le regeimäß  7 eratung
ZUSammMme och unter iInnozenz H  H A 1982 24:67) and CT @ imal

wWOCHeEeN E1 I'Ch eın KONS1S5T0OT1L1UM S  at  9 A dem a 1 @ Angelegenhe1l-
Ten VO elang  s Zzemeınsam betTrat’en und e  nNTtsCHLEeden wWUrden. MD
Zunahme der Geschäfte jJedoch konnte eın SOlLcHh ‘® kollegziales
GTremium Q  7€ ant.a:;  enden Aufifgaben MLE mehr bewäiältigene SIa
dem ZzunAacAst o 97 ADOSTOL1LSC  € Kanz LeL., a Poenitentia;‘ie, GQaLO8

ADostolische Kammert und SUI papstLiches GeriLCcHt. AL aCr

Romana Rota, verselbständiıgt und Z g£rundlichen Vorberatung
und srledıgung bestimmter Einzelfragen besondere Kardınalik an.-

gregationen eingerichtet 7orden WAalcn, reorganisierte
©®7] x tus } 7 (1585=1 590)) 28 DAäpstTtlıiche K e Bezeichnend Autrite

SCHLN., daß diese grundsatzliche RNeform Cder TOmMmıSsSschen Kurıe

und m  r Organe A  m KONS1LSTOTr.L._UM beraten und besch  sSssen WOT) —

cden 15 25
GSehörte ursprüngkıch Jjede Frage, dıe den B  S  —-  schof V ONM ROm anging,
also auch kontent1ı0oöse Angelecgenheiten, u d1ıe Bera  TUnNyS- und

Mitenfscheidungzgskompetenz des Konsıstorıums, Lesenm

e2u LedigIxXch aas zecht bloßer Aktk Lamatıon gebiieben. Die

ardınAale I  I  aben IN KONS1iLiıSTtTOTrT1L.UM iı noch GQ ge des Papstes
WE vobı &556 vide_:tur?" i b  A DAr beantworten!

Zusanmenfassend durfen WLLIC festhalten, Gl  EL synodale Versammlun«-

und <olLlegıale Beratungen TT CFE Tl eı  7  e WG ıLO .

der Kirche aben, SOnNdern auch au einen geistlıche Ursprung
zurückgehen: T l den (xz1auben mıL4 daß de Ge1st (S0O0tTtes M

an  ’  CIl heiligen Völke Wa A HSK

3,4 Unanımitas aXs Voraussetzung ZzZemeınsamen Glaubens und YVSTDTIN=-

dender Ausdruck des Gl aubens«.

Der G.laube WI.1 G geboren d er Überzeugungskraft, der d  Q  p  z

aD der 1 S4  ‚O  4B erfahrenen ÖOtsSCHaATtT NC angebrochenen MNECLC.

Gottes, Dieser 51 aube f  D 3m KYILO  S Jes  E Br SE mensch-

gzewordene ÖOfrfen  Darung des Vortes GOottes e T7A die ZLäub.ı  N 1O —

Xe 385er GEa ChHhat Das Verständnı1ıs und dı1e Deutung Qıueser



BOEsSsCHALITT ınd 1 C! den Prozeß menschlıcher Erkenntnisentwick-

UE hineingestellt und ıhrem Wesen nacnı ıdeologie  1L SCH.
Den esna aber bedurfen .36 1DB Lischen exte, als Iräger
VO Offifenbarung, der kritischen Adaption und der kreativen
konkretisierenden uslegung

Sofern a 1T den Synoden GS1LAaubDben s = und MACHY n KL diszıplınäre
Yragen verhandelt wurden, gıng theoretisch ediglic da —

L’UM y den vorhandenen KOoNsens der Kirchen estzustellen,
1eser Übereinstimmung d1ıe 453 Rede ehende "neue", weil mO£g-
Licherwe1ise abweichende T prüfen und gegebenenfFfalls
verwerfen. Daben mußte notwendıg dıe eststellung essen,
Glaube der ater, GlLaube der Apostel und damı:z der Kirche seli,
"einmütig" festgestellt werden . Diese eststellung erfolgte
anfangs ZUusSSChHI23eßTie a dertr Form, dıe das gegenwärtige Ianı o=

nısche Nec "quasi DOT inspirationem" nennt, näm i 1ech ur

sSsponCane Alc  T ama 3On  ® Dıie einhellige Zus ti1mmung der Masse der

Teırlnehmer aQes Ka Za VO Chalcedon (451) Z U Tomus Leonıs

WL beispiolsweise G1ın sSsoöolcher Vorgang. DHabed HU selbst-

verständlıch, WLG WEL? aı usSs 7a WMPeischen Vorkommnıssen wıssen,
daß sSsolche Einmüuütigkeit G tur  ultartıge Zuge annehmen +onn«-

s 5nr k Minoricthiat ebenfaCoO, Za o;no zahlenmiäßie
LE S RE ODPDOY  OTTO 5D

Darumm brachte der euphorischia Ruf, ein1ig sein, W1e be-i-
Spielisweise aal dem genanncten KONZEaN erscholLli, sehr häuf1ig 183 =

Nne GisLHenNat en Friıeden, obwohl gerade ur c das Interesse

eınem soLcnNnen Hr71ıeden MO CN er WaTr: 1ir alle glauben S50 +>+;
4S eın GLlaube, eın Wılle, W1LI al ıe empfinden dasse  e

Konsens haben W1LT Z 1 108 unterschrıeben, WL17 a 4A e ınd D“  S

Das L5 CcCer Glaube der aäater, der GLauDe der Apostel, der ‚.1au-

der Rechtzläubigen. ie;er GLaube na den Erdkreis gere  T
Markıan, dem Konstantın, dem ECeUuenN Paulus dem

avı ihP - serd detr Friede des Er  *X*reises“" och dıe

Fragen WTGn - 7 CHT nde gedacht und dıe Ursachen des 1T’e1 -

TLes Ya 1G erkannt; die Gegner wurden, wıe später häufig wW1Le-

der, weder verstanden noch überzeugt und CiaS Problem NL1 —

Ka Deshalb WEr HC so];clfxe Einig.  J  C  eitsbekundungen meist



bereaits der ET f UTr den nachsten on gelegt.
A  N  achnh denm ursprünglichen Verständnis gıng ın laubensfragen
also KL OLG da un ıne NmMeUe Formel fınden, sondern alleın
darum, cden en, gemeinsamen Glauben dadurch festzuleéen ä daß
iNan nın "bhbekennt" und gegebenen  alls 11LEUC "Verfälschun-
SZCH und ehldeutunge abzusıchern suchte, Darum wurde fuüur

notwend1g STachtet, d aß einmal dıe Beschlüsse in aubensfra-

CI D dien jeweilıgen ynoden einstimmig zZustande kamen,
dererse:1:ts aber dıese Beschlüsse auch V C den anderen ırchen
oder deren S5Synoden anerkannt, rezipiert, wurden. es KOonzZzi+*d-
Jede Bischofsversammlung, yalt als Manıfestation des Ge 1l=-

STes, der S71.CH RO wıdersprechen konnte, Darum wurde nach

Möglichkeit weder abgestimmt noch eline iehrhei festgeste
War dıe Einmütigkeit M 216e (von Anfifang an) vorhanden der kam

S1ıe N1iGAÄAT Zzustande, Wa das Schisma da, wenl Lın der ege
jede Partei erklärte, Lm e1ıs Ir handeln, DZVW . ıhn ec

@en en Das 1ederum YTte beı den en Konzilien dazu, daß
der Kaıser Llegitımerweıse eingreifen konnte, ja eingreifen
mu und häuf1ig CeNuUuß VO den re  enden Parteien dazu aııf -

gefordert wurde
GetTade ıueses Bemühen, den Glauben 1ın e1ner Formel phıloso-
phischen SPrechens auszudrücken, hn dadurch Techtlıch .5  über-
prufbar machen und ratıonaler Argumentatiıon unterwerfen,

notwendig und tiefgreifenden Konflıkten. Je
aar tferen Zıe .ar nämlıch dıe Pro  eme 1U. aufgrund einer 1MMer

omplizierter werdenden hılosophischen Denk- und Sprechweise
wurden, UuUMmMSO wenıger konnte in auf voöollıge inmütigkeit hoffen

Andererseı1ıits wuchs natüuürlich die Gefahr, daß dıe fiberstimmten »
aber NLEeAHT uber  ugten Teılnehmer einer Synode sıch separierten
und 1 Sch1ısma der Ketzerei verselbständigten. Das 15% Da cl=

SacANlıch O1 Za  e  Z1U£ geschehen,.

Aililerdings wa auch der (moralische) wang ZU Zinmütigkeit
aM Sich keineswegs unproblematisch, konnte doch eıner

Beherrschung der Majorıtä uUurc. ine Minorität führen, dıe

gegebenenfalls hnre Zustimmung unter esichtspunkten politı-



scher und/oder geistiich-theologischer Oppoftunitiit euer
erkaufte 38)
onnte Lrenaus ( ge„s A 2027 noch CN , aß P  e Sesamte
Kiırche "nur eın und denselben G1Lauben Ta WG 7Q Q1eser TT
GG an we verkundet werde" wWurde Ol E OMl i1e=—
zZung des Vinzen'p A Berinum, nach CT CN er AAA Ca  C <g Lau-
Den sSei, "quoä ubiduye”, quod Z L qu.od omnıbus GCrediI Gum
S55 G Hoc etenim VT PFPOPTYIeque OCa 0O 1 Cunı “ HA CAT LU

au eıner Abgrenzung sondern uch DA Begrenzungzg Denn Ua
dQ3ieE3 on NO f ur ınn 11ıU 1ıNSOofern zulLässig, HS S  H.  ch de G1a
be ımmer un uÜDena ll und beıi A en CXPICSSE Marnı L1eSPDeTrt: ] VB Ta
Deshalb 185%T 21ne dogmat  Sch-Lehrhafte Entwickiung ELE A der
Weise e 1 ner Vertiefung de unveränderlıchen un Schon bekann-
Tten aubensgutes mögylich,.

Das Prcblem ctheologischer Entwicklung, Zzeistilıcher Adaption
und gedanklıcher Dififferenzierung 1 e indiıet +ıch arı } Regression
und Progression, a ls sregenläufiprye Bestrebung de  a ewahrung
und Deutung a  Q (rLaubens, beginne Sıch LOCMLESCIT.CH:s Ska en
des AUStTrags sOölcher Auseinandersetzung  n werden dr 3 OTA a
30l ACı Synoden, Doch ıl  f d2ı1esen Biıschofsversammlungen W'LI’d

entschieden, &E 1LNC Lehrtre T7 allgremein anetTkKkann-z Ocdler @eın S“ CZ
T 4R tTalsch L  TG Das SYSTEmMatısche Durchdringung des GEa
Dens, Se7ıine inceltdtektiueinle Aufbereitung maı den Begrıifien ph1ı-
1Losophischer Metnoden WwW1L.e SC1NEe S1ichernde eu  ung A PeCHElAi=
che kanones und SE@ıNE Formulierung P "Lehre" gesch  eht u77r
dıe einzelnen gläubigen Denker O I9 D apologe tisfilquär e
denz Uund ehr Datd ARMCR ;a ctheologischen Schulen Dabei
eig SıcCh, daß haäufig allgemeine zeitgenÖössi1ische G(edanken die
Menschen eıner jeden ,  poche bestimmen und TT S1e CN 12ı1eBß1iCch

seibstverstiändlich SINd, da Le eıines ages — VEeTPmMEeinNı=

lich originär CHhristiich=kirchliches edankengut I Papstlıche
und 2 SCHOrfr T5 CHE Verlautbarungen COer A Konzılsentscheidungen
eingehen. AUFT a 1 ese wWeıse xx geschehen, daß o Basıs der

Einmütigkeit S1IıcNH M1 CD BD verbreitert, Sondern Da ESacCAıLCH
verschiebt Dıs Aıa 3  N] 7Ra T1 Chen Veränderung.
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3a5 konsens ALS Kkonkreter Ausdruck des Glaubens

Der Glaube, gerade weıil IET der T OM1SCH-KtHh6elischen R5a PCHE
L dıe Formeln elilner regula .. 4 den SS  en wurde, DBe D LM=-
me abstrak formuhlıert und bedarf deshalb Cder 1Leben -

iıgen Rezeption der GLäubigen un GQer 1TYXEJ1EN ANtTtwWwOTT dutrch den

je einzelnen Menscnen und Q1e ı1e  SA der Gemeinden, C© ST
ur< diesen Konsens A einen KAirche werden. ea fr d1e (35 —

ung und Verwirklichung des Glaubens GLL©O lebensmäßigen,
also gleichsam dıe 1L1Lographischen Voraussetzungen ebenso wıe

dıe gesellschaftlichen Bedingungen, unter denen S1Laube VT -=«—-

VviıTklLliichen LS°C.. schr wichtig S 1Nd., bedarrf Cder zemeinschaft-
Lichen rfahrung dieses Glaubens ebenso WL e  H{ Erfahrung der

Gemeinsamkeit ı%1m Glauben, Denn Glauben kannn LEL FAALE VO ben

era "gelehrt", verkündıgt der EBnr Verordnet werden. Hy“ D —

darf der sponCtanen, ejahenden AL C Cas Glauben zeugende
or mu ß ‚War Au dem Hderzen Kommen, cdamıc:z di1e Herzen "bren-|
nend machen" kannn (man enke LE 22 mu f3 aDer auch

verstanden und in el ektygeit verantwortbar sein, damı:t © als

o  I' —n Y  yl  VYort"” Gottes, ... SO als usdruck gÖtiLicher a Gr ona LG
Ta werden Kanzı- Gerade das 4S ja d2s besondere Kenn?z  zeichen

des sSsich Offenbarenden Gottes des und den Neuen Bundes,
aiaß selber A unergründliches Geheimnis DBılıe XDD. S  e  >  7ı ne Werir -

ke aber offenkundig und erkennbar (Röm 1 . Weisheni na

Maß und Zanl geordnet (u e ı8 e 10  AJ  “ Ra

Dıe gottesdienstlich-liturgische Versammlung, W71e S7e TE  r

a den e en eintausend Jahren entwıckelt hat, WI1rd dı1ıesem

geistlich-geistigen Prozeß HMLG mehnTtr gerecht,. S7ie S56 1 C eıne

Tratıonale "Einbahnstraße" AT“ e1nN D  1alog andet ebensowen1£
w1ıe zıne wirklıch geistliche “ommun ıka tıron . De  7° ”Dr j e —

7AlS e s Tedenster"' L5 der al liein issende, dem e1nz.

und handeLns Der heutıge Sottesd:ıen Leicht SS a MECNT

einem geregelten kKxerziıeren al eÄimer Waıjıer geistlicher Kr e1=

de er d der In des Geistes. >pontaneitä NS CD n verwehrt,
selbst dem "Driester", uch der formaAalLısierte an E 1D C(Ces

Glaubens selber, wıe beıspielsweise .7 der Liturgie und

Wr der Predigt weitergegeben werden SOoXIlL, eaerreicht dıe (22me1n-



ol

e} 1 A noch zlLeichsam a Ls "Glaubensbefe der enNnortr -
s  il STA SCHE:; S mperativ elner iremden Welt, der angesichts
er  er eigenen und Unsıcherheiten unwırksam verhna  WD

A welichen geistlichen und damı G auch Dersonal-menschlichen
Verzerrungen DLoßer ‚.  Taubensbefeh und "Glaubensgehorsanm"
führen, braucht HAT MACHE We1LTLer dargzelegt werden

Die &Ür Laubenserfahrung Ls soliıidarısche ÄNtTWOTX der fienschen
aurti GO 5 12s Anrurt bedatrıt aber MACHT L1LU au psychologisch-ge-
Sei AisCcCHaftili_ıchen Grunden eIiNnNeTr kommunikationsfähigen CM 1N=

SCHaft, Ssondern auch SGF theologisch-ekklesialer Notwendig-
K Unsere ÜFOottesdienste und damaı.ı aUHCH zroßenteils NSeTte

Gemeinden, haben dıe Form synodaler (nämlich "weggenossenschaft-
Llicher") Geme3nschaften VeERLOTeEN. Sofern jedoch Kırche GAatsaächı-.-
HNO ‚CS  *& GO Ha8as LS un FKFONSiET EULeTT wırd durch Gae gemeıiıinsame
eucharıstiıische Feier, vohnt hr a WE eın rechtlıch-  OMNStA TE T a
Ve 1Lemen ınne, das Jedoch Seınerseıts der personalen Adap-
G On Dedarıt 2 aDas aber Dedeutet: kiırche Sß  383131 e7rt Ea lange n E ,wW1ı1ıe eın Y emeınsamen Glauben g€ründender Konsens vorhanden S G
eı Q RC ST Ubereinstimmung n Glauben eıne TeCHTt. 136e Kompo-
nenctTe nne wohnt, 15 S1Lı.e "Xonsens'" ım Kechtssinne un kannn
Car um Aa CN TecCcHNHte  ch  7 ÜDeEerDprü werden; we dıese Übereinstim-
INUunNn g Jedocn gleichzeit1ig auch dıe gläubıge AÄAntwort des ICN —
ScChen D 0O  tes Seibstoffenbarung voraussetzt, dart S1ıe W =

der De  en nOoch CIFrZwunßSsen, weder manıpuliert noch eingere-
Q e werden,

er den gesellschaftlichen Verhältnissen, M welchen WE
au AT den Industriegese  lschaften eben, durfite eın SO Ll =
chermaßen notwendiıger AONsSeENs s n3 S6 anders erstellbar
und uürchzuhnalten Se1in, e IS Ür Ysteme gläubiger und

<zleich Tatıonaler kommunikation, näumlıch synodaler Versamm-
ungen der GLäubigen,und 2war‘aller Gläubigen, xeineswegzs A ] m

1U der Gemeindeleitenden der CT nNnu der Ordinierten.
Gegenüber den rTeıin Iı turgischen Gottesdiensten ısheriger (1l

SYynodalennuns unterscheıcden Sıch dıe ersammlungen dadurch,
daß SNNS ihnen auch an ragen des Glaubens Dialog mOoglıch 186
Der WTana T der Laubensbotschaft wWırd WÜaT.’ ausgzerufen und verküun- . nn  n d —l  e E  —



S, aD eT derart“, daß jeder e21nzeine auch seine eigene Laun-
enserfahrung E den Prozeß des Gläubigwerdens mıt einbringen
MYannı:a

KSs 1.S T deshalb Prüfren.,, eu N1 6© gerade dıe geistliche
Ligenart der KL CHe solch! konsensıalısierende Systeme oda-
lL1er A ST 1T9T7dert. D7r1es M® tTwa Hi au historıschen und

theologiegeschichtlichen Gründen, sSsondern wvıe anzudeutien Ver -

SUC wurde, aucn deswegen, weni dıe Menschen spätestens s5Se.i
der Auiklärung darum rıngen a ls eigenverantwortliche und auto=—-

LNOME , personale IiIndıvaiduen eDbDen,. das 1ST eın Prozeß,
der nıcht Y} eu aı norsen  s Y sıch geh mu 3 Warfahr-
bar " vyverden. HBeıi dıeser Entwicklung Sind Rückschläge nıcht
vermeıden. Jesu OÖOtGschatit S58 1 VLE 1: diıeser Geschichtg der Be«-

sSsinnung des lIenschen au S1ıch Sei  DST zweifellos eınen entsche1i-
denden Fal  *  BOT Ga Z autOonOomer Entscheidung der Persöan-

ichkhk  eit gehOrt darum auch f ur den Bereıch Ges relıigıosen Glau-
bens dıe dauernde Auseınandersetzung MI E der WIiIPEK LICHKEeiIi“T der

S‘ie TrTdert L1UI1L zweırfellos den Menschen als eınzelne

Person: Dennoch mu 3 der eiınzel auf eıne estinmtie Weise un
(Q7ese Auseinandersetzung wirksam eingreifen DZW . S1ıch hr STe@l =

L1en.: Lr W1I1rd gesund 11L1U dQurxr  Nal cen &©  ®  i  verm innerhalb
e ıner emcinschaft, d1ie hn einerselits und die anderer=-

S@e1its VO ıhm mıtgepräg WIrd. Gerade au diıeser Auseinander-

Setzung M3- Cder Wirkliıchkeit der Walt und der Ve  heißung des

Glaubens DedatTı der TJTensch des Zzeis  ıchen Konsenses, der sSeli-
nerse1ıts wıederum 1NSt7 - ERET1ONeEe T Fe icherungen enÖOt1igt
Uber Qr e PeCcCHt l C0S Valenz 1Leser ınstıtutionellen Sicherungen
W1LTCGC L a E TUa Teden se.ıli

Zusammenfiassend Jjedoch GAD estgehalten werden: der ge-
meıine YTundsatı des KOonsenses ermöglıicht der Kırche olche MO =

der Konsensfindung suchen und adaptlieren, die Je—-
©  d arn bestitien geeignet sSseın scheinen, das eıbende es

Auftrags bezeugen. Die Kiırche 15 ar SO keineswegs darauf

angewıesen, ıu dıe en Formen tradıeren der dıe echa-

rısmen bestıiımmter parlamentarıscher Demokratıen übernehmene



.Lm egenteıil, IM S:PATÄeT.t durch ; trOohe BOotscChatft), 66 O  S  N

aufgerufen und SO SRC A der Lage S@e1nNn - , Dhantasıiıereich
NeuUueEe ormen der geistlıchen Miıtwiırkung N erproben.

D Da Problem der Desonderen und unveriretbaren Verantwortung
des gelıstlichen  a E SE ara T a a AmtTs£irägers

Sowohl dıe Gesamtkirche a 1s aınch ST Techt G' en Zl Nen ÖD

gemeinden Ssınd durch de 1 der ıC c che ‚  FOrtkKL  .1  >  ng&  enden an  A  Nn1Tutf

des KYIT LOS konstituier  ®  C4 Weder Gl S1L1e elebende OBS CNaT

noch de  H Glaube, Aau Cem S"LEe eben, STehen ıNhrer D1SDOS1L-
C1LON.. Gerade ©  <& eshalb S1iınd anchn Oal Gemeindeleiter, wWweder

aps noch BiSCchOf:; weder Pfarrer nOoch eelenführer, Herren

des GLaubens, vıelmehr ediglic euhänder, Diener CdeTr Ve  H  -

heißung. Dennoch obliegt ıhnen D Verantwortung S  G CcCen L aı=
371e n.aben cdenben, _Ur das 1n - dra ebe=Blei ben Ader Gemeinde ;

Glauben AL OS  n , sSiıe haben belehren, Z mannen ]a PE

rechtzuweisen, seı <} gzelegen der ungelegen; iıiNnen SE

aäaufgetragen die : e als Ausdtruck und ge d1ıeses GLaubens
2i DeZzZeUugzen un VOTrZzZuLleben. Dieser Lebendige ( 1.anu  DC aber

schöpfit SE Sar ELE lehrhaf‘ ten un beurtel  en Aa

Christlicher Glaube al CN  ches Dasein kannn N NI au
1G S x  Ae Oclar s  OSecini„re, an 2a S:  eic rnmOocN S wahre

reduziert-jw-erden‘.
In der geééhwärtigen Diskussıion cd7ıe nmOglLıche Zuständigke:‚it
kirchlicher Grepien ebenso W1L.E UZı Q Komnetenz © A.11..O7? C CI =

ilichen Verwaltungsgerichtsbarkeit wW1da 1INMNEeT W1LCder betont,
daß (1L.40@ geistliche Verantwortung wecdier eınen Be  3 D e s

StTimmter Gremien gebunden nOCcCNH Cdem Spranch 2105 CNr Ccher GGerıich-
Te unterworfen eın dr E@e.:

Sii CHNeT-., wel das Gewıiıssen (des AÄAmtStTriüigers BSWETOiLenNn 6
kannn wecder eın AmtT noch eın Gremium der 1in Gerıcht ihn a1ls
Person zwingen, SsSeın Gew1ilssen handelr mgekehr S TT

aucn einem noch hohen Amtsträge  R  3 WMACHE Z da% 1'

Namen sS@1ines Gewissens Aa Gewissen der Gläubigzen beugjt “oder
p  rn Zwang N LMMT » Lm Bereich des Verantwertilijichen. Gew1isSseENS S'D O =

hen Tn dıe Gev.‘—rissen_aller enschen gleichrang1ı< gegenüber.



er Gemeindeleiter, welchen ang Si1c3 haben MAas , AT
seın 5  ıT entsprechend der Heıligen Schtr 23 der Lehre der
ırcche und gemä. den rTeCHtLlLichen Norme cder Kırche aus ZuU«—

uüDen.a Dieses sSe.  _ ec wW1LTd P UrCH beschnitten. daß
VO rechtmäßigen Gremien bberatiean W1L1rd und N estimmten

Angelegenheiten AA entscheidung zebunden S Ta CLeAch-
RE e  ST dıese gewissensmäßige Preihei @e 1ines Ü  CN LAaCchen

Amtstirägers mA S angetasteit, Wenn kiırchl:3eche Zerıchte Se1-—
amtlıche LTaätigkei oDjektiv überprüfen. RT  }  Ügl ‚er  2 e En Eescheis

dung (des Ü7ew1lssens muß Sich objektivierbaren Kriterien
OriıentTieren und esha Se1iNer oDjel  tTiven Überprüfung zZzZugang-
1 e S@1iHN:

Deshalb HNa &6S ca lsaächlich L$LnMn der Kiırche C Möglich-
keıit einer ONra auch der BiAschöÖöflichen AmtTsfiührung L —
geben $eit K  er Z ur tai 1LEen GQi1e A1EDBAsSchÖöfe AauUuf: Sy-
noden uüuber e1n SCHHNLdigtes ML  ©  glied 1.N7T’ es vollegiums und
Dis eu kannn der DS jeden Bıschofr FA echenschaft 5  @
Hen Der B4iscChHOof A 'T also La tsach.iich a&  Z  uch nachn Zzeltender BV
X 1L1S aufgrund objektiver Normen ON LFrl tie  z  z  - SO  D  er Unterschied, |
OD de Bischof W IC Seinen Mitbischöfen, VO ®  an  D mız annn
durchsetzten Synode öoder ıU Q Papst al Leirne Keriuchtilet WEL —

de Kann, S3T Tein aUEaNtiitlativVenr., rIiCcHht <  doch qualiıtativer
Natur., Sofern der Grundsatz V om Kklesialen Wart Cde ÜTr uUunNnd—-
SAatzes VONN "allgemeinen Briestertum" UL ST Gläubigen ernstge-
nNnOommMmen W1LI

Der Grundsatz " Pırima U  D  des nemıne 3uUudicatur" (c 15  6) Sal E
den sehr en Versuch Carı den B3 sCchOöOf CT Rom K3 nel der er

allgemeın ab lı echen synodal-kollegialen Kompecten: um Ur enl
aal wWEei Te13— und Peij tral en auszunehNnmen., Die 5t6ß  z  BEHTIung
dieses SaAatzes 73 611e eindeutig / gegen synodalısche DZW . KONZT =
liare. LTendenzen. Im S©SCreLT en  7 Cıe Absetzung Da  D  ST uren
ür das Konzil 'C} ars. @1 39) S4  d dıe FProbLemsteilung
exemplarısch eu  TCN [ Seiten argumentıiıerten damalıs

BOLECGASCH und polemisch A Y @ jedoch ratıonal-tTtheologisch,.
Deshalb i1sSt%t auch dQas Xrgebnis HS Z ELE politTisch und weniger
TCheologısch und sSschon C DL eıne ussage ı1eologisch-geoi-
ftenbarter Wahrhei ESs zLe OM2 keineswe£s IM Wesen der 1  X



che, daß der SCH6 W Z0om C» n1ıemaAandem gerıchte werden

kann; 1 S vıelmehr 1 @ poLlL1Tische ntscheidung, die 1ın

eıner Sal estınmcen y  Wa 610n uncCter bestımmten machtpoli-
Tı schen KO 1415 ONEN gefällt und dem omn1ipotenten Selbstver-
STÄnNdnıs Tömischer Caesaren nachgebildet &STG Sie braucht des«-—

Z weder T1 SCH noch SC  echt seın 11Lu 1%®LrrFreversıbel 185

sS1e deswegzen noch Mı CHE1

Ahnliches L 3 Dezug SQ de ı1ıUSChHNO das ge  en!  e ec

bestimmt, dafß außer dem aps Q 1 1ein de Bıschof Lehrer
und Gesetz  Cg  eber seincr ırche u  1 (c 335 E W z IN e ( 362)
esha kommt den F} einer DiÖözesansvynode versammelten Prıe=—-

SDerTtr  n (und Gläubigen) HUE eratende und akklamative Funktion

Ursnprünglich He ONn allerdıngs auch dıe Presbyter selbst

S de (bischöflichen) ynoden Mıtwirkungsrechte,. Von
Stimmrecht SW 1 1U L} Yı @e l| T8SeT7TCHT MACHT reden, da, wıe W1LI“

gesehen haben, L 1T aen frühen honzılıen NMı in unseTtTrenm

heutıgen Sınne abgestımmt sondern durch l1amatıon enti-

sSschicden WUTde . —  S jedoch auf denm AOTAZAT v o Chalcedon e ı-

nire Tresbyter de STCimmstarken Mehrheit 1E wıderspre-
chen warnten sSschrien einıfe acscyptische BisSschOTfe zuruück: "wo_
E ( S GZeschrenı afshe 167 il  er? Das Aonzil ist Sache de Bischö-=-
T © und nNnıchn  *  der „  Teriker. Hınaus mı de Fremden 1 ” f
D1i1ieser Zr ı SCHEeEeNTuıT SOLlLlLTe Schule inachen und dıe Kı  ıche D1iS-

Zı pLa 11 OST, und es 1 IT Jahrhunderte prägen. Doch die de
Protest CeiNes Augen  1CKS entstammende Norm S T weder sach-
KT enN otwend1g noch cheo  og1ısch schlüssig, geschweige denn

Denn dıe i1schofe S1ınd NLıC dıie Her-Gder eiNZLE mOoglıiche Weg.
T’e 1NArer Kirche .  sondern S71e sSsollen aCHT en auf dıe an
Herce Gottes, 1 welcher der sS71e Zesetzt hat, dıe

Kırche 4 Saslean (Apg 202 Do  5  IN « honst, “ Lumen Gentium”" 19

20) Dare Presbyter en e T / IO! dıe höchste des Pon-

DA ERT CS i doch Saa S1ıe a ınnen 1n der sSsacerdotialen 1733  W UT —-

de verbunden, und WD des Sakramentes des Ordo ZU Ver-

Z U1 Har endaenNnsSstTt e und T7Ar Feier des Gottes-kündızung 519 8 S

dienses konsekriortn (ebd. 28) Dıe Presbyter Sınd somit
kra ıhrer OPadIMaEMON dıe gebqrenen Mitarbeıiuter des Bischofs,



_  -

weshalb sSıe „ “ E in eIT m a Ührem Bıschof eın SeENZI  s  r  es Dr eSSm

byterium 1 Dılden Der Episkopat Wr ZLWAX d  e& e Fülle
des Ordo s,«  Tattet, aDer Ma LM Sinne &r 0Herer \r  SA

mentalklıiıtat"., SoOoNder der Dbesonderen nic E1n Leiıitenden DE
Tes (ebd. Yl Qi) e Deshalb s tLeh e der Kırche eu fifre  ar
TtTer veränderten YVYerhaltnıssan nach WHormen kollegial-syno-
er Beschlußfassung Suchen.

Das Zweıite Vatılanısche Kn zı Hhat Gdas allzemeine Sacerdotium
er GLäubigen auigrund VO ME und Firmung anerlic:  a  a  TG
WIrd MC noch als d em Wesen und 13106  ' DLO8 dem D' MC V O!N]

haierarchischen Sacerdotium cCces L3 Tenden Dienstes UN - GeEeTrsSCHNUG —-

den , aber doc aul einander ZUgeOTd versctanden, ca ß De 1 =
de Formen, Jje aui besondere Weıse An 5»acerdot:ıum CR SS *ba ® ei m
en (n 10)
Deshalb S1i1ind weder die resDpyter noch die LAÜ1enNn W O de  r Mitge-
staltung des kirchlichen Lebens ausguschlie'.an e azu kommt
VO allem ı.n den Industrienationen e1ne WEeLLEeEereEe “aa che 1L

z dıe das zesellschaftliliche DCwWuUu  L8Sein entscheidend Dec1ın-—

Die, Laien haben  heute OT zauch 1LNM CheoLozischen KD

} einen Bildungs greld erreicht, dor dem de CGemetlabchen
keineswegs nachstcht. Deshalb 15 a-uch. z1.U OormanLeoer G(Gründen

e Anla£_{' mehr Pa erkennen, d1iıie ailen, SoLern SLe gLäubige
Christen s.e-j':n wollen, auch ıastL.ichen eschlußfassungen
CQeTtr Kirche &’ beteilıgen.
Gerade vVvVom jurıstıschen Anı  S!  O her, i den Ämtsınhaber
NO QVn iısietrTt 3 ergibi; S1iıch aur cAhans die lotfla.0hke:z_t
s  © äuch Gder geistliche Amtsinhaber Den der Ausübung S@1inNes

Dienstes bestimmte objektivierte rechtliche Nbrmen gebun-
den wırd, derzestalt, daß auch andere S@e1ine Entscheidungen mit-
Lragen. Das SC ILLB Seıne Eigenverantwortlichkeit bei FEL
Verwaltung VO Wort und Sakrament nı  a SE A S1L.e 71

ings aucn TL in dQas Belıeben seines eilzenen Gew1ssens.,
sondern bindet Se1ıine Entscheidung ar den (+5xLauben der Kirche,
der Gläubigen, TWUD“ ROMMT aannn Lm XT EeML AL S chWe —
re Differenzen‚_ mMuß zegebenenfalls der Amtsträger dıe Kn sa

qQueNnzZen zıehen und al eın Verzi1ichten.,
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Damıa © ol SEWL keinem geschäftigzen Gremialismus das or

geredet Seın US i1assen sıch zweıie  os Modelle entwıckelilin
beı denen dem GOttes @CT Mitwirkungsrechte zukommen
und dıe dennoch dıe unvertiretbare geıstlıch-personale VT1°

antwortung der Gemeindeleiter @CN ten. Denn gerade LIM 1STt—-
lich-religiösen Bereıch Oommt ben SI dAas helfende, U1°O0=

StTende, mannende He “an  auende O des eweıils angeforder-
TLen Menschen "Du aber sSsTarke deine Brüder !® (Lk 532  °
Jesus A dıesem Zusammenhang allerdings die Um}  ehr des

angeforderten, sSselber aber angefochtenen Jüngers OT aU3 s

sch ınsgesamt wın zeıstlıche Stärkung, u solidarischen Be1l-
an m Glauben, 101e u eın nNnerrscherliıches „achtwort un

SsSschon FA NC uUum EG hs Regıerungsgeschäfte. Zweıifel-=-
10S mu (3 GQ2.8 Kırche ınsgesamt (die AäA1uerarchen ebenso w1ıe dıe

r.Läubigen, drı e Iheologen al en voran) diesbezüglich SnNESCHNEei =
dend umdenken und hre zZesamte Verkündigung und Pastoral au

verborgene Machtansprüche krıtisch efragen
Dri1e 1U He TE also tatsächlich De2 de Entscheidung, S1ıe
aı elilnem einseit1ig monol  TAatıschen System beharren WL der
ob 67 e Dereıt SC der CONZTEFATCLO 4967175 Um wi.ederum mehr G —

STAaltTtuUnNSTFAaAUM zuzuericennen, mehnr Moöglichl!l  eiten a 1 s bislang ıu

yeschYchtiichen der angeblich theologischen Gründen 1NmMer

ehaupte wurde, Diıie 15 6 L1CHE Verantwortung der emejinde-
13 er wWUurde dadurch ebensowenig verdrängt w1ıe ec geist-
i15che eugenschaft. Lm egentei VIe@ er cht bekämen A dann
wLeder wirklıiche Bıschöfe, Männer XO 1 des Glaubens und der
Mensech 111en KTn

D Diıie Vorstellungen Cdes Vatiticanıschen onzıls

Tas Valaikanısche R  MOM Z SPTICHLT V7ıer verschiedenen
S T1 1Len WACH kirchlichen Mitwirkungs- DZW . Beratungsgremien;
namlıch IM Dek  C  Tet über die iırtenaufgaben der Bischöfe("Chri-
TAS Dominus" ). vom 1965 Il

IM Dekrtret ber q  (® Laienapos t_;olat( "Apostolicam actuositatem")
VO W 196 2



M De  TEet uber en und Dienst der Prieéter ( "Presbyterorum
ordines") W C 196 ILa .
ı1m Del  WE  vet uüber A Üissionstätigkeit der Kırche n gentes"
VOM 196 Yl o

3A dılesen Texten verden dre Verschıedene kirc  icher
Gremien entworfien, Q e sSsowohl T Ormal al auch al El3Iich AL =—
REr ZAer en Außerden Sınd S1L.e hınsichtlich ıhrer Aufgabenstel-
Lung und 1Nr er erbındlichkeit keıneswegs eindgutig.

Ag DE Dekret uüber das Laıiıenapostolat Ya an Il e x In den
D1iOzesen Sollen nach Möglichkeit (in quan tum fıeri potest)
Beratungsgremien (consilia) eilıngerichtet we rden, velche dıe
apostolische ätigkei der Kirche ıM Bereich der Evangeli-
sS1ierung und Aeiiieung;, LMmM Carıtativen und SsozZzZ.iıalen Bereich
und T anderen Bereıichen beı entsprechender Zusammenarbeit
VO Kleriıkern und Ordensleuten nm2 den Laien unterstützen.
nbeschadet des Jıe eigenen Charakters und der Autonomie der
versch1ıiedenen Vereinigungen un der Werke der Laien werden
a ese Beratungsgremien deren gegenseitiger hkoordinierung
d1icnen ST
.LCSer 'ext 17ST Cdlem Arı Uadz@ell "Über die -  gegenseıt  ıge KOo«—-
el nıorun; der ursprünglLıiichen honzilsvorlage hervorgegangen.
Daiese ZzZunäüchst 3O  R ©  eın Kkoordiniıerende Funktion der verschıedenen
BWE A SSn APCHAAS Vereinigungen und Werke kommt m ZWEe 1 =-
Te eagı des verabschıedeten Textes noch deutizich Z U AÄusdruck:
danach SOllen dıese Gremien unter Waehrung der Eigenständigkeit
der Jewe1.L3  en Vereın  ungen und Werke deren A FAN A E ADHOeN KO—
OTdin7Z7jeren. Diıiese Gremıen S1ınd a  SOo mu Zentral=- und KOOrdi-

nL1ıerungsstellen ge dacht., die Sowohl GQ @e einzelnen Werke a L  N
auch GL Baschoöotfe hınsıchtlıch der Aufgaben und Tatiıgkeiten
der kKirchlichen Vereinigungen und ıhrer Auigaben beraten S01
1Len .. Der SsSdruck Han siıiljdjaN ar auch eıne beraten-
de Funktıon gegenüber denı Bıschofrf denken; das Ha ohl auch

mıtgedacht SeCc1IN, zumal L1LMmM 1etXzZzten Absatız usdrücklıch
wähnt 7 Vor al l1Lem durtfcte aber die bloß eTratenden Funk-

DA dıeser Gremien zegenüber den dort vertretenen Werken und

Vereinigungen denken S@1inN a Der Folgende Satz, der 1Ur



—  —

Odie Wahrung der P OTMNATT.: und AULtLONOMLE 316561° wr  A  er i
Dbetont Sondern Siıch aı ch ber T CGVenLTLUEC ©  a OdaNnı1e=

Zz Un ehr VOTSACHtıLS AUSEATUCK legt QELBiSe Annahme nahe o

Zu dıeser uX SPpTrNZ TG eLNgegrenzten Aufgabenstellung
Ga 8 anfangs T OTrTmMuUul i erte Aut Ü4aD S DE ew1ı1ı5Ssen Span-

nung: e 1 San  5 Vo daß ({ 7°@e apostolısche a CC der Ka
che BetTeich der Lvangelilisierun und Hei 171 2un @ agl Ca SE

Tı ven und 302737a en Bereıch DDSX anderen Bereichen Un er
STFE WLIrd Wenn Nn 1er VO Al i"apostolischer G  { a  M<  61
Teıch der Wo  {  5  &9  ß  ] und Heiligung z7eSpTröochen SC Aur f=

jedoch vornehnmlıch 1LnNSbbesondere W I Caı Caıa ve aa SO21Aäa1Ler

SE C gedacht SC 1Ne ES werden S er ster 173 JENE

Betaäatigungsfelder angesprochen, U an denen C’3e ©  i BCMELNSAaN
HL3 T den Priıestern und den Ordensleuten TE den GTrundsätzen
de athöol141ica wırken SO 11 O1 5a1 wWwuT J a s OE DL —-
S1ierte katholisch Bewerun AA Verwirklichung cler 1  E  a O49 —
schen Grundsätze z ee (:  va  CNn 1L3 6CHen en und Z Verteidigung
der Rechte der Kirche de zseselilschaftt en gerufen,
SO DeZeıchnete der OÖOsservatore Romano V 1926 A e

Carholica U e Nhme der Ja en der eigenthkichen
Cine Form AdeTtT AA 1' QAe s 1a 4entumsMis  OT der Kirchex

der E&  3Miıssioen (1 Klerus"

s sSsollen SOMILT dıesen Gremien (TW e mıssS1ıionAarıschen und S ON -—

STıgen Ka en L3 CcChen Tätigkeiten Sowohl Cder ame1l:ı c chen Ürgane a . S
auch dıe HAA cen der OÖOrdensleute und der kKırchlı chen HEa

enorganiısatiıonen Zusammengeiaßt s‚efordert und KT17 —=era Ilg
da Nnı ST werden. S7ıie C SOM1LT a 1 SO CC HSS  SW  E £Tr Ha en vVetr-

retungs  emM1enN, Sondern Gremien, denen SoOogenanntTe TE OT
verbände alxl YEeseNnt L7 eh TE PTrAasSsen E1 e1”E Aa jJedocnH LA Ger

Leitung der Hiıerarchie und BEeEMELNSAM M E Jeaerken (LEr Ürdensi1en-
TtTen und anderen KFairchenamelsehen INn ıNT e Auf  aben, AL

DA N ELEn und ıe festlegen uncG auFfeinander aB S iiMMNMeN..

G remien 1J1ıchen Charakters werden dann auch" wW1L.e erd1-
nand Klıostermann Rec eststellt: WLr den innerdiözesa-
111e Bereıch a 186 PEatTei., Dekanat Bezirk Geb1iet aber

auch N> den überd  zesanen Bereich, eLwa PEOVAMNZ NatiıonN,
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SOWE1LT S1.eSprachraum, N E1NEeN: und : Weltebene, p  H  ©  S
nocnNn R3 eX1SE1eren.. NT w1rd auch Nnıer eıun E1n sCHhTankeN«-

des Inach Möglichkeit' Se1NEeE  S  efügt; G BEeLatLO V C 196 BOGtONT

(jedoch) 2usadruück11ich, na  h cn OT L1 1CHen und Q  A  e  sanen A —

düuürfnıssen Kkönnen mehrere der auch T 31Nne KLOMMLSS1LON e inN—-

zerichtet Werden;: 0« Der L.e Z Ge ADSatiz A  —  ng& dı1e C  ung
eınes '"besonderen sektretarıates beım e C j s} ZwecGck

W1L.rd ZUNAÄACHST J}  1en und ÄNregung das Laienapostolat'
gegeben; näherhıin werden dıe Vermı CtLung .. OI IiInt*ormatız:enen

uber dıe verschıedenen La1enapostolischen Unternehmungen, d7ıe

Veranlassung VO a ıue 118en Untersuchungen der AT  S  allenden P O=

eme SOW1e dıe Beratung Ar HX  e  TATCHiLı.eEe und der ä den AapOStTtTO-—-
Wie hıer ausar”uekK LıchLischen verken TaAatigen Laien genannt .

vermetrTkt wird, sollen dıe verschiedenen l1laienapostolischen
Jerke L Sekretariat ıhre Vertretung haben, W O —Bewegungen urnıd

Dei M3. D den Laien, +1e wıeder bezeıchnend eıß  Vg “auch K O

T1ıiıker und Ordensleute zusammenartrbeıiien sl lkenhT 49 ) Da  es

Gremıum auf SÖöchster :KÖirchlicher Lbene, (das AFAanz eindeutig
der Hierarchie ZzZugeordnet 4B müuüussen W jedoch a& uS E Ep:

etirachtung ausklammern 50)
21n 2171150976 T X Les Cr t  v wohlNl U DeikKktTetO Der ursprüuüngil.iche

Der die r< Q erhalten SM Ne1LAT -  D  4)

"7ur  77 besseren QoOrdinierungz SCHATT.Ee Aer CM  ‚o i nach MSöglich-
e einen SO E1 UuM DasilorauLe, m weLichen K LEra Kra RNReLi1g1l-
sen und 155 en dAurchn ausgewäihlte O  °{  &0  —  ©  e V  e  e  T EFr eLenNn seien"

6n 307 Dieser *Seeisorgerat' a den Missionsgebieten G5 Al

S 1 SO 1 181n der AOOrdinLierung und Straffung der Arbeit ur.d

Ratiıonalis1ierung der EinNnSAtze d i  A S dıenen, worauf«ft der

AOmMmmentar Ä7In A 115075706 K11CH ANIiNWELGT: r  A  Yl e S7ieHt

ZeN.IU aal MOTOT Ae d3..0 =—LMmM Maissıonsbischor 1ier z und Kra .
ZL6s5\anen Apostolats eı er persönlichen Dynamık, ÄdLe FÜür
die rf£üiLlung Seıner Aufgaben Y e an 1885 dart © @S IC

unterlassen, a . H Verfügung sSsTtTehenden a kLiug IC O —

OoTrdin.ıeren und Pa +n EeCNSi1iVIEeeTEenN“ 500
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Dagegen scnegint ( er KONText NC 1a 26 “Wes Dekretes uüuüber das

Laienaposctolat nahezulegen, daß dıesen eratenden Gremien f_füur
( e VOLPNCNRH CD VO T7a E getragenen AKT1ILV1ıtTärfen aucn eıne
W SS Xepräsentanz nach außen ZUKOMMtT s indeutig geht dıes Je-
OCcCNH au S dem W“ T HELE Nervoöor. m Gegenteii , zn I'a 25 des

genannten DeKTes S  che  n  Y Cavoan ausSseSangzgen werden, daß

geeignete und besondefs ausg  DL  te Priestgr beı ıhrer DaStOo-
Talen Tätıgkeit d71ıe Hıerarchie 1LINmMEeT dann rasentıieren, wenn

Ha en e1ne apostolLische Taätigkei ausuben,  5

U3 Umf.fassender a SE dei‘ A des Dekretes ber dıe

«a  Dn a ]  A  S  D3 D  BAaDen der 1sSChHhÖöT@e geaäußerten Wunsch des KOonziılss A  2 jeder
DE OZe@ese eignen besonderen Seelsorgerat (consilium pastorale)
einzusetzen, dem der DL.O0Zzesanbıschof sSad DSsS OTrStTeht und dem
DesoNders auszewählte Kleraiker, Ordensleute und LAa en AanNnfie-=—
hören4" aAufgabe dLeses SZemi1isChten Hates W1L1Trd genannt
"Alles, wa Ga eelsorgstätigkeit andangt; untersuchen,
E beraten un arTauvus praktısche Folgerungen abzuleiten" (ea
GQUNLEC pPasSstoraldıa OSI SDectant investigare, perpendere
a&  que A e1LUs PrFractiiLCcaAs CXDOoONeTeEe conclusiones ) ö
Damı3 T s HeaS odel1ll e1nes Orgyans entworfen, welches Cıne

ZeWLSSe Uniıversalkompetenz Ansichtlich a 1 e d Seelsorg
bDbDetref  8  enden agen DesSa Z Dı1ıesem rgan Kkommt Z Ur d
AaesSse Fragen N 1 untTersuchen, beraten und darans praktısche
Folgerungen" Z eNeNn.:. LEetZteEeres kann jedoch IA dann SIN =
Vla al geschehen;, dıesem rgan e1nNne CeWLSSe ntscheidungs-
DIZW. wenıgstens Vorschla.«s kompetenz ZUukOmmt ; ediglic
IRr Dindi23Che orschläge T UT Q Verwırklichung SOI SSa ber=

PUL er Pläne machen., DA keın elgenes Trgan; dazu
WUrden AI Un Cer A nd LE behandelten GTemien genügen.
Da C(LeT D1Ozesanbıschof eıiınerseıits diesen Gremium selbst VOL —

und andererseıts Vertreter des \SLerus£% der Ordensleute
und Cder Ka d1esem Rat angehöoören sollen, BA er dıe }  10 g-
W C  e  SE e1Ner. Sinnvo1l 188en Verschränkung des monokratısch-hıerar-
Chıscnen Biscflofsamtes INnı dem Au der aml ı3 chen Mıi Everan.cC=-

wortung des Presbyter1iums und dem nnna nn E PE an an y f  allgemeıinen Priestertum

GLäubigen ETr L3 eßenden Sendungsauitrag der gesamten Kırche s

‚\ M 22 m  — 8
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DELe susführungsbestimmungen "Ecclesiae sanctae" den EK =

TtTen "Chrıstus Dominus" und "Presbyterorum ordınıs" (u 2} VO

S 1966 '-»onkretısıeren dıe V& KONnzal aufgeste  n Tund-

SSa S Au wenig; 1nsbesondere betonen sSs1ıe  o

1kz es, aı Seelsorge hat, Sioh: dıeses Cons1iıliıum

Pastorale erforschen, erwägen und daraus ' praktısche SchluQ=-

folge::uhgen zıehen, damı Übereinstimmung de Ottesvol-

kes Gaem Evangelıum iM Werk un en geförder werde . Die

ZeXrichtun 1S E a Sı Lm umfassenden, aber unbestimmten 51LNN

"oastoral“ ©

Z Ausdrücklıch w1ırd ©  d Kompetenz des Consılıum Pastorale au

I1L1U. rat (quod VOGC®S CONSuUuLLtEaAVYyXı TGan cum gaudet) bezeichnet,s

Das W1e sOoeben festyestellt nl eıner auftallenden

Spannung D, auch A de Ausführungsbestiımmungen wiederholten

Auftrag, näamhlııch Z den angestellten Erwägungen "praktische
Schlüss Z SN aich de Ausführungsbestımmungen O11 d1ıe-=—-

S vıe  <ORPpIiI1LgE Gremıum lediglic eın beratender Experten  eıs
se1ın.

Dem entsprich auch de weıibtere UEn des der Ea Z

LS as consılıum @e1ıuıne gesetzlıch dauernd vorgesehene Möglich-
I< doch liegt CS m Ermessen des Bischois, Öob eıin solches

Gr emnm 2 uu o  unırrichten W C an (3:1% diosen u tatsiüchlich 81n;”7e-
Ti1OCHGet; annn Za T ı1eser AÜWELI V”natura sua" ein “Snstitutum

permanens", ocnN annn der Bischof die Tatigkeit d1ıeses Organs
SOowohl Z Y  ıch QUIS auch inha  ıch Degrenzen. ÖS

mı 1 BHBe dies Bi4schofs, ob dQıeses Grem1ium ZU  e I1

AT un velche Aufgaben hm <onkret übertiragen WE L Die

ben angesprocochene Universalkompetenz erweist sıch Som1ıit als

hınter der Sıch keın wohnlıches Hause1ilne Sı Li1iern Massade,
V  AT  r  a der Bischof undbefiffıiınden BTaGneht. S kOommt darauf a

dıe GLäubıgen eıner D1iOzese au ıesen nüuchternen Rahmengrund-
Sätzen machen gyewillt und iM der Lage @ 10L

A1LS dıe "Unormale" Möglic  eı 1.S4 vorgesehen, daß Jjene 173 UC=—>

glieder ı1eses astoralrates, die den Klerus, dıe en und

du  ch den Bischofi berufen werden.@38 Laıen vertreten,
echl3eßiich wünschen cQdıe Ausführungsbestimmungen 133 1
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daß dQıe ARDeni en e} verschiedenen 20 2e542 Gremıjen und

derer Beratungskorperschafiten K OeoOrdanen werden S6 Hen Da;e

asSsChHhOfskoenferenzen mOSenN ur ME SS a  7113018 er lassen.e

D1ıe orschläge des Viearzıdlea na sScChen KTWa s ıB oKe: edoch NC {
LA e EDa Jene (diözesanen) Räte s denen EL ICN neben

SOoNdernKlerikern und UOrdens L euben MI w Kr ken, WENIfg DaLeEWEÄLC:,
auch bezüglich der ALtwırKung dAer Presbyter D Za des Presbyte-
um

Das DekrtTet "Christus Domınus" nennt 20 Ge@.T In  ( G

den Bıschoftr bei Ader Leıitung der Zese UE SEURILZEN (1 1 [)T —

Ozesankurie, GL uÜDEıgen Mitaszbeiter des Bıschofs Den der

3C  eLeitung der Diozese nd das COn sSs 31 aurn pastorale *s 0W 16

dıe des ıschofs enat der HAat1160 "jene Presbyter, (Senatum
consiliumve) B3 1den w71ie das Domkanpnıtel der R(I. t der BIiÖOZCSAaNn-=-

konsu  oren der andere Näate, Je nach mständen und Beschatfen«-.-

eıit de verschıedenen Gegenden, DELOISE EFiınriıchtungen, besonders

Cdıe Domkanitel SOllen SOWEe1LTL MO  S 9  ET eX)} heutıgen TI OT —

Dieser DD T S5111dernıssen angepaßte 1LGCUS Ördnung erhalte

SOMı zunÄäüchSt Ledigiich TOST. daß DBestimmce Presbyter P den

A TaAarTDei ern de B1ıschoöofifis B Ader eı  ung der 5 Z e  s  e N  Ü  V  1-@e .

Mr en ch  HR  1E OeTrNE einen uf CTrag &n C 176 Yyesamtkirchlıchen (506=

sSetzgeber Un GLE En ürdnung dA1Leser HST SOWENLT nOTULE den VT -

nderten Umstiänden I  u  aS5S5CN . Da C& A S sSsoLcnhHe Anderung schon
v e 18 Jahren überiaällig Wa wWw1ırd n 1ıemand DeBETe1TeN..

Eine Aufforderung AA Binrichtung 165 Rates des Presbyterıums
1 den jeweiligen 32S5CHN6 15 au Aı eser S 561 LO Nn7ı © Nner-—-
auszulesen. OD wWiırd nachiolgen vıelmenrt lediglich CS Dn

Pa  ung Q  DEGECisSoOoEEeHALES ehnr mp£ohLen ("valde OD  um
est. 8  —  *

e TST anderen, Zeı  O STa eTNeCN O nämlıcn De=-
kret uüber DE LPAST un en Q& Presbvaster WLA SC OT —
dert daß "ajn @T der senat" ( "”coetus s& senatus") vA

Yrresbytern geschaffen werde, der ( Presbvterı3um repräsentıert. l
Dieser Vorsc gzründet z cl der SEL Qa ß a O Presby-
Ter FAr  en M7 dem Ba SCHAT CL und demselben Presbyterium
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un DA en st, CNTist teinlhaben Darunm, WLId weiter gefolger  ’
haben G a.@e Bıschofe d7ıe Presbyter, denen 1 der Ordıinatzion dıe
abe des H 7C185CeS verizehen urde. als h3hre nOoLwendigen
Helfer und Bberater beı ıhren Dienst des Lehrens, Heiligens und
1Le1 GeNns SG aCH Hen D7ıie Notwendigkeit, daß der Bıschof
neı1ınsam MI Se1nem Presbyterium handeln mU, W: Siıcn au SO
A  nıch a en zauS der “jJjurisdiktionellen VOLIMaCHhHhtT des Bischofs"

EG Lercaro SONdern au der Gemeinsamkeit des
durch (1 e S empfangenen Geistes, Sowohl N© der

geistlıch-Theologischen E1 S auch VO der 2 SC EUE1ONESE T T1SamMEtEsS=
TeCHtC 1 ChHeEenNn Betrachtung kannn d1ıese Auffassung Tiıtisiert WOOI' —

den. Doch darum zeht N1er HO PE ınteressiert der Re«—=

L eISsSs des Textes enr dıe wesen-tlıiche Verbundenheit des Pres-

byteriums Mı Cdem 2 SCHOT- der dıeses ben deshalb a S den

Kreis sSseıiner WKreunde und Brüder TAachten N Deshalb Nat

Ka K TL SL.e A Jje Weıse SOrgen, sondern soll
sS7ie CT anhoren, ja sSıe Rat fragen,

ustfuhe $  CstTimmu  b  KT MDE  ınZsSs
AB ÄUS dieser SIM der Ordinatıion, also 1 der grundsätzlıiıchen Be—=-

fiüihiyung LwN Wahrnehmung @ines He S  chen Leitungsamtes, grun-
deuden Ka NR E VOon ı1SChO nd Presbyteriunm, RAr dıe Teilhabe
der Presbyter der geistlichen ıtung der eilkirche ıhren

cCheologischen TU

Deshalb Destimmen (Q.Le AusIuhrungsbestımmungen v "EKcclesiae
S an Iae ” (n 1 1) : fFolgendes 23)

B BS SO *L Ln 3e DiOzese einen Presbyterra geben, d's HR einen

KAT’e1ls der ena V'C) Priıestern, der das gesamte Presbyter1i1um
3Ol 30 el 70 2 ML Pa -

H d1ıesem Grem1ıum sSsoO1l der Bischof Seıne Presbyter anhoren,
Rat fragen und  Les esprechen, wWas dıe otwendigkei der

Seelsorge und das Wohl> der D1iıozese CT

5 :3 Dem P sbyterr__a S: en auch Ördensleute angehören, sofern S1e

Cier Seelsorge eteiligj Sınd.



54 Der Presbyterra hat .1  H Cra tende BnGEeE1LOAN I9}  Deı sollte Je-
ocn AI Der sehen werden, da 1: CGS W  ww Ta =

AT} dıe Forimnmulzıerung 7 ocen Tanctfum COM S aan 1 Er chaus

8 CN V verbındlıche mplıkationen Desa. z D7ie pejorafive
deutsche Übersetzun  S “516 Dberatende Stimme" WI1rd denm WaNno=—

nistischen Sinn cie KONSsi Da lı OSır eCchtes NAHCTT"E serecht!

R  n In der Regel Oa D der P.re sbyterrat Deı. Sedisvakanz bestehen

SN

5. D7 Arbeıten de Gremıien der Diozese en 1 en KOGOTdANVeEPT un w& —  w EZWD) W p
ihre uständıiıgkeiten zegeneinander abgegfenzt werden (n
Suei)

D Räte ( B £)omkapi tel) DIe@ —Die Xompetenzen der Destehenden
&S IS NS Hla Sr  r  ©  H  m  A  ‚r  &sben einstweilen bestehen (n
V Oln ' Zder kongregation T den Klerus UDr Q71 8 Pr CS

byterräte ) <
und der Zusammensetzung dese Bezugl  ch des Ausxgahlverfahrens 1

Presbyterrates werden Keine Best ixrx:xxun;;g getroffen. J e nach

den gesellschaftlichen msctänden, a denen C 71'e ]jeweıiılıyge K 1 _1° —

ne eX1sCier:t, konnen unterschiedliche Formen der Bestellung
"Sean  e+ Aas Bischofs" A den WEeSt-—-f ur dıesen sewihl  i werden .

1ıiıchen Demokratıen durft jedoch vVOoOLKLES mela baälstfTern se1in,
wollte e  H. Bischot Jediglich üur7C erufung ea eigener HNtO=

z  z Oal durch velegatıon mıi cels eines Amcte dıe Auswahl

BT e ON

G 1376 Li1.tCerae CiTyculatres d Kongregation T 117? cCien K lerus VOI

K Aıa 9770 wurde BRerdı.es verfuügt
5.9.1d2ıese 1 3je 1B}  zese einZuUurıchtenden Presbyterräte haben

He und KuUuNKK ıon eine "senatus ”  PaLSsCODPY 1 N rezımine dioecesis"
(n 1863

5.9.2Jeder Presbyterrat m nachn S: aı ıen arbeiten, d2ıe der Bischof

er liassen AaTt nd Qie dıesem Kundscnreıben entsporechen.
5.9.3Den B  n  schofsikxonferenzen oblıegt Testzustelien, Jelche Ba

gen W Ge öDresbyterr »ehandelt werden musSSeN. Das Des

deutet, ({a  > Nnıer ebentfalls dıie Bischofskonferenzen aufgerufie
812 SZanzZ Destımmte Fragen bezeichnen, beı denen der Bı-
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SC das Zustimmungsrecht DB Z Beratungsrecht Ae.s Yresby-
Terıums ge  u  en e Die Bischofiskonferenzen haben Har er  aı  ne

gesetzlıch auferlegte Gestaltungspflicht e  en,; der S71e

‚3LE Nn 16 urch Untätigkeit SN tEzZiehNen kOöOonnen. Za O1 dAd1Lleser

OTrsSChHhrıf? 15 Sa dıesem Gremıum e1ıne DE e Ba  ıche Te1ılhas=

De de Leitung der DiOzese Sichern. 1 Le anderen Mal —

nahmen der B3ıschörfre der der Bischofskonfiferenzen, CS QA1e—>

Semn Z e 1 aı echnung Tragen, der Tn en S10n Q 1 —

s& TOmM1ıschen EKr LAasses VO1TDe1i.

5g WO jedoch nOCN Domkapıtel der Räte der Dioözesankonsultoren

be  ehen, bleıben 1NTre Rechte 8@1nNSsS WEn Ten unangetTastet. Das

edeutet keinesweg£gs, daß d1ıese Rechte CC auch gleichzeitig
dem rgan Cdies Presbyterrates übertragen werden kömnen .

| a en dann eine Doppelung der Bindung des Bi1SCHOfs, SC

RUALON ZzZweıi Kollegzien beraten und be der Leitung der D1iO0zese

helfen Lassen, Dies kannn ”WeiITelLÖOSs 11U TÜr ıne Detr-
gangsphase hingenommnmen werden; eı SO 11 Den O18 omkapıctel,

problematisch S1C STW &u S vVieler 118eı Grüunden eın mögen,
nı1ıc. nbedach Dbeseitigt werden: Ba nma ıl Tradıeren G .. e 1NO *  —  . *aaa( zwar Taıdale aDeT immerhin) gzenossenschafitlıch-l  oLllegiale
ur1ıs  sche (moralische) Person, die ıch 38e1T Jje als 81n

Llegitimes Gegengewich monokratıschen G(GOowa des Bisc  er

VvVverstand, ALSs 3uristische Personen haben dAı1le Domka.pä tel über-(l n  än OD —dies gezenüber den '"Presbyterräten" den VOrZU8; .
jektive Dauerhaftigkei DbesiItzen, a 1TSO W H' en es Bischof/

DaH. abhänzig e A IET und während der Sedısvakanz MG nNnu De= i

sTehen bleiben, Ssondern a S71 SC (FasSE)) dıe volLe Le1-—-

Tungsvollmacht des Bischofs ZUTÜüÜCKT.  A A (vgl._ ( s 391 er

\ IN s S a 3 1 Zum anderen JDE Ta ınnen vertragliich
SsSsichert manchem ÖE wenıgstens 2271n e :SiE des en Ta

rechts CT das Bıschofsamt T:OT” E Dıese Zeugen C1NeTr XO  eg1-
alen Tradıiı 210n durien olaR einfach ausgeliöscht vwerden.



LO

6 ©  d Rüäte al d1Ööz2Zzesanetr Ebene

AT G(Lesen 2UuLeinAander Nn1C StTıiımmig passenden Gremıen au
d1iözesaner KDene, namlıch
dem Fresbyterrat (Dekret uber en und Dienst  S der Prıester

U
dem d1iıOozesanen KOooOordinatıons«- und Beratungsgremium (Dekret
ÜDer Aas Laienapostola 26)%
dem Pastoralrat (Dekret uüber dıe iırtenaufgabe  er Bıschofe

27
haben sıch 717 den e ınzelnen Ländern und a @] den verschiedenen
DIOZzesen unterschiedliche. Modelie entwıckelt.

69 D7re eutsche Bıschofskonferenz verabschicdene 1LMm Früh jahr 1967
"Grundsätze T Ta (173..e TrTuk  Cur ae AL eNALTDEeELLT1 C arben

Den >roblem  TiSChHen AÄAn  I dıeser Grundsätze zei gleich de

H-  F  81 . eNde S der 2SCHÖör 1iı cCcHen Vorbemerkungen, der Ü ae

A In aul ON Diozesen werden Riäüte des aılenapostolates gebıldet,
welche d L M 1a des DeikTetes ber das aıenapostolat der
el na  nl  1 Aui gaben wWahrneAhmen . Nun Tede jedoch dıe
Z 531er te Nummer jenes Dekretes VvVon ejilner Kooperatıon der

verschıecdenen Vereinzi  ıgungen ıd Werike der Laien, doch A &6 s

ausdrtrTüuck  Lich aAr e Zusammenarbeit X C erıkern und Ordensleuten
MD den Lan un er  53  S  E und keiıineswegs aurfr die Laien D @ =

SC  -  e  * Yv1ısSsSen. ZUT Ausfüllung der 1ısCcChOöoflıchen osrundsätze
YerötftTenT.aı2chte GLas Zn ZPalkkanı Lee der deutschen atholıken
£üur dıese Xuüte. des La1z2enapostolates ıIN Me ers t 1967 Suster-—

satzungen

Danach Ha E de sogenannte ”Diözesanrat" den A  AU  SahütL d Ci— ©  ftirag:
W UDV1Lıe  13 r  <}  <L dertr Katholikenausschüsse und der en 1L3

&AIr nncen ÜrganısatioNeN ... an Zureß  3O zZ.Uu *Oördern und aufeijin=
anCer abzustımmen, S0OwY1e ıl K OnNnt L3ra  en vermıtteln,
2a den S CO  und dıe D1LOzesanverwaltung Deraten,

© ET CHEUBFURS Ssemeinsamer Aufgaben Z eschließen und

Ca Cat ur notwendıgyen Zinrıchtungen L Bıstum SC  a  en,
keın anderer geeignetej Arager LU fınden ist,



a i

AnLiLıiegen der MC  a COl ı ken des Bıstums öın der OÖffentlichkeit
vertreten,

D e Laıiıenmiıtglieder FA den Seeo1s orgergt und andere Gremien des
B1ısCcCums benennen."

Diese Aufgabenstellung 15% an nehrfacher insicht unzulänglich
un bedenk  18R
Z 19 DE& Aufgabe Aanlnzuregen und koordinıeren Ma für eın
SOüO1CAes Grem1ium pProbLematısch seın, doch entspricht S71e den

IL ONZA gegebenen eisungen. Der Auftrag r in ONfTLIkträal-
len vermiıtteln" WILKKT dagegen geküuünstelt: Zum einen wW1rd
eın sSsolches GTremıum Seıiner ur nach SnNnt£3Ii3kt ebenso DI’O=
VvVOoOozZ.iıieren wWLıe S1ıe neutralısieren VELIMAS « Zum anderen 18
dıe rage offengelassen, wWw1Le verfahren 18 der KOon«-—-

zwiıschen wem”? NıCc beıigelegt werden kannı. Es KON«-

111e ja Kon  Au zwischen verschıedenen Parteıien entstehen
kann S3IChH Kn T la zwischen dem Gremium auf der eınen

un bestimmten "Werken" der Vereinigungen der Laıien an der

anderen enı handeln; kann sıch aber auch uun Konflikte
Ter den einzelnen Vereinigungen handeln und WäTtrTe  L4 schl1l1ıeß8=

daß eın KOonftı3ık ausbrıcht zwıschenSn auch TEL undenkbar,
diesen Grou:1imu E der eıinen nd cın scho und sSe1iner Ver-

waltung A deTr AaAanderen @1 66 Außerden LST die Fra  e en-

gelassen, W verfahren 1S%, wWenNnnll der KOonf1i14k T7 De1l=-

zelegt werden Ka Ler ZeLE sıch die Grenze dıeses Gremıiums,
das nacnı dem Willen des Konzils den He eıiıgenen Charakter
Q 718e Autonomie der verschiedenen Vereinigungen und er der “ —
Laıen respekt1ieren SIO1L ne Kompetenz en guten Wil-
Len de Angesprochenen.

Z.Uu AA ESs BlLıLelIDT en, 1 weichen Frragen dıeses Grem1ıum den
Bischof und G DiOzesanverwaltung beraten Nar und VO y ] a

Lem, WwWaAaSs ((1e solchermaßen Beratenen MNO diıesem Rat machen SO ]l =

1Len; J° Hinweis darauf, ob der Biıschof und/oder
SsSeıine Verwaltung U estımmcten Angelegenheiten den Rat des

Gremiums Sinhotlien m  ssen der SBar seınen Rat gebunden ınd.

Zu E EKın Gremı1um .das zZemeınsame Aufgaben esc  eßen go1l,
mu ß Oryanısationskompeten aben; solil die f ür estımmte



Vorhaben notwendıgyen EINTICHTtTtUNgeEN SCHAILEN, muß3 uüberdies

Finanzlıerun”zs- und Personallilkomnetenz DesSsiıtzen.« LO 1AS Gavon
kOommt dıesem Gremijium Man muß iragen, wWwWas G1 e Zuweisung :WA

Niıch  ompetenzen bezwecken SOM I S71e erZzZeuZt ”2 Ar >Sıtzungs-
verschleıiß, S  E  er und 17 eß 1L14Ch Verierdet S71 Ca1Le Ma Garbeint

ı1n Gremien, dıe nıchnts Er Da  pel naben%

Z,u Ul Fur eıne Vertre Vung der Kirche 1 eXcY® OÖffentlichkeit
Ssind SO OoOoNL nach kirchlichgm Recht W1G nachn dAeut£schem SW AR ıS

kirchenrech IA A1e verfassungsmäßıgen und gesetzliichen VTr arı  W An atretungsorgane der Kırche DetTutfen.: Nach kanonıschen xzecht Sind
dıes der 15CH"“O0 a 1 Repräsentant Seıner *+F CH@ der Seıne ST -

TretungsOorgane. Du  ch Br CO 140 des Grundgesetzes A Uber-
nahme dies 13 EDS... der Weımarer Reichsverfassung UG
der Kırche MI NNetTEN Angzgele  renheıiten jelbständizkeit Sar
218e T5 Deshalb 12 %C d1ıese i1iNNerkıiırchHhlıiche Ordnung Aaucn hre

Wirkung W ']} de Saa teit7enen Gesetzen. ALllerdings 15 Pı Be=

achten, da ß d7jie Vertretung VO ”Anlievren" @ 5was anderes meınt
al dıe Vertretunz« ımM Rechtssinne: In sSotTern Sınd m efPEeN d2ı1esc

Möglichkeit sicher weder von za rPCcCHeNTSeSCHtlICchHET noch V O SEAl ts

E  Z  I1r cheNTre chHtlilicher e  e erheblichg Bedenklken anzumelden.
7B ©  äber WeNi/” sinnvo wWeNnn CO1LNE Öryanısatıion, urı wl d1L1eser

Hinsicht: _‘is t OX Kirche 7A1 AÄCAST e 1 nma als Ssolche N VerStLe=

hen, nach: _a’\ußen hin auf ZWe1 Känatien SPICHTN

Nagegen O  nntTe eanen Z/ewilssen Sınnn haben, WE 1n
Gremium Dn das dıe S  ©  &0  o  '  A  o Sorgen Uund WYVunsche Qer GLäaU-—

bıgen  s der Di.iozesanleıtung O Tan l L3ch VOrIragi. ADeT  f  \

Tade 8828 düurfce _ka un gemei  n S 1T WHFerner L5 Z bedenken,
daß eın Zremıum dann dien W3 1l.1ean er AKathol3  -  L  fi des Bistums"
Kaum smlaubhaft und legimıe repräsentieren ann, das e.i'nem
wesentlichen e7 T 20 Vertretern Kkıiarchlicher Verbände besteht,
WEEINLN dıe berwiegende ehrzahl auch der Sogenannten "orak-
tizıerenden" Katholıken QT7esen VDa RA CALt VT e;ge—
ne Entschlusses ä  NgeliÖrt.

Da G D  4 VE D

Die feıne nterscheicung zyischen der Meinung AT rr:.ll;e n CS

ur den 3ischof OCcCdier dıe Bischofskonferenz geäußeft‘- wird un

P  W a  Da a



A 1

der Meınung der deutschen Katholiken, CLE dQas Z Kalkomn e
der deutschen Ka NOla Kan vertreten VOT @/D U inNAaS ZE1LZCM wıe

heikel dıe VT CH41ACHEN NXepraäsentatıonsmechanismen gegenwartiig
Sd.. er"Laienschaf  Ü Naı arn a ST weder e 71inN eıgenes O

an geschaffen noch SC  en JOr 1 en Höoöochstens eın K  a Hels

prachrohr der Hıerarchie JTil Sinne der '  a oı schen KT LOoN ,
Nnıc aber der eigenständiıgen Weltverantwortung der GLäubıgzen.

unzureıchender Aufgabenbestimmung und alscher Velrıch.-

tung ı1StT dıe iustersatzung CdAQes Zentralkomitees der GE N ESCcHhESN

Katholıken 4N den meısten D1LOZzZesen doch mehr der wen1ıge  u% beıi
der sgestaltun  r  F (C(es Pastc6orTralrates agen ®  9  ommen  —z  M  > a  er =

ıngs Sıch V71e 1ier0o:7r—:z2s CL OS PECH ULE EIYKeENNtENIS durchge-
z CAaß mehrere nebeneınander gzgeschaltete aDe ARTT al E
ar ene, deren Kompetenzen zudem Ma CHT ar be  1MmMmMT Sind,
nNam ı 4 ch Presbyterrat, DiOzesanrat, ORla und Ka rchensteu=

ervertretiung SsSowLe schliıeßlich das omkapıtel una S L der

alilıgemeine ge1lis  iche Han des Asichof’se unsınni1ig, UuNTAaLıONeEeE  A  A

und damit seciMdlich Selilen . Darum machten S71CH eLNL£  &S  n D1iozesen
CLNG Mühe, eılıgene GTEwW. cl e m e verschiedenen a

gebnısse SOllen n1ıer eıilner systemanalytıschen Kriıtik  P UunCerzZO0--

SNn werdien .

Ö Dıie A1sCcChmo  @.2

ufgrund der nNSsıiIChHeren Rechtsgrundlagze und unicLarTer VOrSıiet=

lungen Y eW1LCKel tTen manche CdeutsChHNe D1iOZesen verschiedene
"M3ischmodellel Das e1ıne dıeser 10 Irennt neDen dem DalezZz=-
SAanNnrTat MT Latienaktivıtaten noch 8i nen Pastoralilrat,: SS (WE—
niıgstens teilweise) AZAde)) D1Ozesanrtrat und Priıesterrat beschıckt

W1i1rd hierbei erden O T, A SE E DBeLONnNeN Let irennung dıe AUT =-

gaben be1ıder T emıen vermischt, daß o  H- scleichen inNnemen A
verschiedenen GTremien DZW a Da unterschiedlıcher Zusammensetiti«-—

ZUN S mehrfacn verhandeln N
Die anderen sehen : eıinen DL Zesan=Past ora la VL
Siınd jedoch 1 der Bezeichnung ebenso unen  SX CcH WL.e G 718

Aufgaben unscharfi DLieıben.



j

LL Aussagen  S nl  sen HMN TT denm Vorbehalt gemacht werden, da
VQe Le Satzungen RC eingesehen werden }  <  D  onnten, weıil S1e NC

(in Gen zZzesanen  g  .  i  d Amtsblättern) publizıert worden Sınd . Be1i- - Oa ET A  E  W 00
sSpıLıelsweıse Yv1Lrd }£. der ErZdıOzese Paderborn untfernm

1968 GL Zusammensetzung des D1iOZzesan-Pastoralrates be—
kannn CXyema cht GLE Satzung Sseliber., dıe V OI K 3 1968 TAamMe

SO 1.ST Jjedoch nıcht wer6it ent1iCht., hren ext erfährt
Narı TST nach eıiner Rev1ısıon V QOil 9777 Ahnliches
ea auch AT andere Diozesen. 4S errscht eıne unbefangene

54Promulgationspraxis, aı e Jjene absoluter Herrscher erıiınnert

z Be der Best inuuizng der Aufgnf>erg_ des Di.ıOözesanrates W1Trd en ı—

veder a5nfach a dıe N  M  x  ustersatzung verwıesen (so Z © B, Bam-

berg) der dıese W1Ird Nenist OLE 1ACHh uübernommen (so A Ba

Hildesheim). — — A M
Unterschicde Destehe ZzZwıschen GQen eınzelnen Diozesen VO

T1em bezuüuglich de Zusanmmensetzung dA1ıeses Rates, S51ie brauchen
- Lm einzelnen MDG dargestellt werden, doch Ta 1 der

allyemeıin STA eın de erıker 00 I RE Ln manchen D3 Ö0 =
en SCHe1inNzt D  H-  ch dıe ijauptaufyzabe de Diozesanrates %ın der

Wswahl der Mı  e  e  lieder f ur A sogenannfien Pastoralrat

SchOonien 0

achı ı6  U ml +  ‚- e1N“ starke Uberlappung der Zuständigkeiten Pa
zustellen, Daıs hın ZUur Aufstellung VO Sachausschüssen geme1in-

mıt AL  m DEWOYZS Saa Dazu OoMmMm ı%l.ne Zweıiıfellos bewußt —
wolLl!'—tite STaTrKEe „persone L:.Le Verr.iischung des Ssogenannten Diözesan-  s
TAaTes MS dem Pastoraliratı:

D Kang Ges Seelsorgerates ge’yenüber den anderen Räten wird
v c 31 L1 em 1 der D1LOZESE Hıldesheim hbesonders betont 61) S
6611 Auzigaben werden genannt,
en Bischof ın Frragen des Kkirchlıchen Heılsdıenstes bera-

ten und m tGersiutizen:;"
\ae T W1L.rd 1n der Satzung festgestellt: " zu Fragen der

Da SOrl hat daher 7) der Seelsorgerat eıne sachlıche Pr1ı0=

C AT VO dem Priesterrat und dem Di  esantatt.

D3 ese ven1ıg eıiındeutıge Formuli erung STeit4T den sSsicher zut 56 =-



_

meınten Versuch ar“ un  Cr den v Te Len Gremıen dAder NnNachKOonNnZz1ı=
1i4.aren eiılnem aa SAacCcCAlLıche PePSAVOD LEA geben Man
kannn diese Formulierung allerdıngs G Sr CdAem Gesichtspunkt
Defragen, ob etwa eınem der anderen Grem1ien e1ne T-OTMALLS Prı=-
OPA Gaät ZzZzZukomme . Wer der welches rgan SN ESCHEeEIdST Der
STCOrTAaLe Vorhaben? Denn QC1L@eser Seelsorgzerat ( Ja DÜl Deras-

en und unterstutzende FK e on

D7ie weiteren "Aufgaben" auzaı  Üen R BCHEr S1ınd AUT =

zaben G 108 eın Ssolches Grem1i1ium TelLllweise AL wahrnehmen

kann, wW1Le Z 8 Bra AQas der DV”"StTudium pastoraler Fragen"
der WT —-wıiırklichung der pastoralen Anlie gyven des KOonM Za Lisı

tTterbildung der L1m CTCoralen D3 enstt:; stTehenden Personen", Da

bedarf eıgener Desonders SEPUKEUT Y erlr sa E ti1Oonen
und weniıgstens Teilwe1ise eınes besonders orgebıldeten
Personals.,

uch der Prıesterrat W1rd VO e 1LNer hnlichen SEruktiTIurellen

wıe gesetzestechnischen Fehleinschätzung betroifen, etwa WwWeCnNnnNn

1Ln den entsprechenden Normen f 117 den Priesterrat AC DE
ese Mainz enißt«: " D spezıiıfische Aufgabe Cdes YrıLeEStTteEerrates
soll Aı e Beratung des Bischofs LN. igren.tlLichen OTa  erPifrar

63seın Diese EBngiührung widerspricht dem eindeutiren H a

Trag des "”"RHCClesia®e Sanctae" (n 1)‚ W  O HSNn

die Bedürfnisse der eelsorge und cdes Wohles der D1LOzese z

Auigaben QdQıeses XAaCes gzgenannt werden. Darum gseh G1 Hi Ldes=

heımer Ordnung fehl, wen GL e den Presbyterra al 1Ne Ver -

tretung des Presbyterıums gegenuüber den] B318361N06T sSs1ıeh  e ]
SO quasi-gewerkschaftliches Denken ıeg den nzılsdoku—-
menten fern; WAÄATe eine SYyNd1iıkalist1LSC und zugleıich
glement1ierte Vertretung.
Ganz Oifensichtlich KXöonnen SCr 10OSe Deutschg ANnne "Anliegen"
N1G auskommen, ı1a So1l1l der Dr C S LT TEN nach der HOTr-—-

mulierungz SE 12608 Üı1ıOzZzesen d e "Anliegen des Pr sTLerdi en=-

stes, des Prıesterlebens und der Prıestergemeinschait D —

handelnı: Bezeichnend IM  5 sSein, daß CO G, w wirklich Cas



a ,

Presbyterıum angehende Fragen d1ıesenm Raı zugewlesen werden

konnen, naäamlııch der pastoralen Pianung und Seelsorgestruktu-
LCN , dıe Einschränkung gemac W1rd 'lso we S1iıe der Bischof

vorleg  ®

b D1iıe Satzung des Diozesan-Pastoralrates der. Erzdiözese Pa

derborn a 117 den Versuch dar, dıie allgemeine eratung d1ı0-=—-

26 SuuNnNe L Seelsorgsprobieme auı en Grem1ıum konzentrieren. Der

Aufgabenkatalog der ijustersatzung { UT D1iOzesanrate W1rd mOd ı-

DE ST übernommen und dem Diozesan-Pastoralrat zugew1ıesen:
en Erzbıschof und seinen geistlıiıchen Rat LM pastoralen
DeNsSstı.a: beraten,
er der Planung und Koordinıiıerung seelsorglicher Aufgaben HA

ZUuUuwirken,
Q e aCL  keit de Gremien IIN  er Mitverantwortiungoo.o

SOWLE an Konfliktfäallen V  T  °ZLULrcHRENn 64 )un gegebenenfalls.,.. notwendige Einriıchtungen anzuregen."
am A - aın Ln Paderborn zwar einem Gremıum gekommen, doch

fehlt ıhn ıne i haLltlıch hinre  iIchend konkrete üund formale ZU-=

ständiıgkeit. Yn diıesen iodellen hat inan nı Cht verstanden,
318 ONSUuLEARtCGIiVO@O unktion wenigstens des Pastoralrates ‚- vom
Presbyterra >  d  Z schweigen al solche ıch ernst

nehmen und kon. achverhalte estzulegen L1n denen der Rat
angehort verden muß s Die as  n Formulierungen "beraten", Umit-

wirken", "anregen" und "vermitteln" geben weder politisches
Gewıicht noch TrTechtliche Kompetenz, geschweige denn geistlıiche
WT 1E ATn

c ) ‚l gemischtes Modell besonderer 15© seıl 1976 M der

el W1rd VO dem GedankenDiozese In  ©  w ıLn rprobung
ausSSsS eal CeIl, daß eın zentrales Gremium, SE dem die anderen

Gremıiıen (teilwei5e voll) inkorporiert sınd, das eigentlıche
den ZI5C1N0 bei der Leitung der D1iOzese unterstutztende OTr =

&an , nämlıch den Diözesan-Pastoralrat, Ua » und die ( gemein-
samen ) Sachausschüsse DiLGet..

acnı z11eser Könzeption ist der Diözesan-Pastoralrat eın Organ
der Diözesanversammlung, während dıe (Vollversammlung) der
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Diözesanversammlung eiıgentlich D dQas ahlorgan vornehmlıch
T AT“ den geschäftsführenden Vorsitzenden, dıe Entsendung ıhrer

L  '  lLieder A den D10O0zZzesan-Pastoralrat 156 und die Entsendung
ıhrer Vertreter L“n den Diozesan-Kirchensteuerrat vorzunehmen
ea (S AÄADS » der Satzung der Diözesanversammlung) .
Der DiOzesan-=Basiotraltrat Hea den Bischofr in seinen Leitungs-
MT Pr unterstützen. Die >Satzung we1ı1ıst ıhm ıne eı 1aT
al mOöglıch bestımmter Kompetenzen Z etwa iıtwirkung
beı der Schwerpunktbestimmung der PastCoral,
beı V'S Festlegung der Tundsätze f£ UTr Eınsatz und Weıter-

bıldung der LIN p  Toralen Dienst STehenden Personen,
bei ei:hq Bestımmung Toraler Richtlinien für die fstellung
cdes d1ı1.Ozesanen aushalts,
Det de Er rächtung wichtıger irchlicher Amter un LM Ver=s-
Tahren TUr dıe Bestellung des 1SChOofs und der Yeihbischöfe
L Rahmen des geltenden zechts U < DS,. E
Was LCSCT Konstruktion He dCcKIICH sSseın s£cheint N E E

Nnu. Q7 e atsache, daß ;  ur dıe Zugehörigkeit D3 07@—
san-Pastoralrat tTeıulweıse das Delegationsprinzip Yın C, (so
f ur den Sekretir Ades Priesterrates,; den Sprecher des Kathno=

21  enrates, den Sckretir der honferenz der Dekane), SONdern

auch d1ıe Tatsache, daß a e Diözesanversammlung VO den 65
Mitgliedern des tTholıkenrates und den Mitgliedern
des PYP3ester‚r7ates WTG Dazu kommt, da abgesehen

—

UD  a
VO den Zesamtdiıozesanen mtsträgern (wie Bischofrf, Weihbi-—

schöfe, (reneralvıkar und Cdem Dezernenten TÜ dıe Räte) aucnhn
noch dıe LTEr der mı  leren Ebenen", nämlıch die M1 CC-

glieder der Dekanenkonferenz (Satzung die s  Dioözesanver-

samm Lun g JA E a einen 1eil der Diözesanversammlung
ausmachen, Was VO 2 ] 1em SCOrt, ST RLGS ehr dıe Ta

sache, daß VO den maxımal 136 Miıtglıedern der DioOozesanvollver-

sammlung nındesten Mitglıeder hauptamtlich LMmM K PCcHhl1i=
daß durch diıe Hinein-hen Dienst stehen, sSsonNdern VO em,

nahme der Dekanenkonferenz d1ıese gleichsam einem Quas1ı-Or-
al DZW . einer eıgenen Mitglıedsgruppe <ra Amtes WIi1rd.



ıS S  AA jedoch C S  ,  LT e.ıner "Abteilungsleiterkonfe-—
Tenz”" selin, aal S1L1C als solche ı1ne Mıtglıiıedsgruppe :-Bal eınem

Repräsentatiıvorgan darstelill

Hıer STOßen SMCcH näamlıch ' @e verschıedenen Funktionen: Wi8
keıne andere Gruppe außer jener der "Regiıerungsmitglieder"
(Bischof, Weihbischöfe, Generalvıkar und dem eferenten f LT

dıe Räte) Sınd OT ol eınem Beispruchs-, Beratungs- und

Kontrollorgan gegenüber der kirchlich-pastoralen Verwaltung
die verantwortlıchen Iräger der Exekutive, naäm L4.Cc3RN der ST Can

;falarbeit der Kirche, M AD aıntswe Mitglıeder Dnen Jenes (1

2A1 5S, das 31.6 und 1LNre Arbeit beraten, F1  el und “iront1ro l
1Lieren.” S

Gleichermaßen F  S auch Cder D1i0O0zesan-PastToralrat V Z ELILG eıne
honferenz der AmTSTrager DZW s de auptamtlıch a Karchlıchenm

DA@en SE ehenden. Den zehn Kathol i kenrtrat en tisandten M3. C=

eyeliedern STehen sechs AmtsSsvorstände CC Bıschof und e1N -

bischöfe) SOWLEe ZzZwel Mitglieder D  N Priıesterrates und zweı

Miıtgzglieder de Dekanenkonferenz, 1Nne Ordensirau und @Ln

hauptamtlicher Laie im pastoralen Dienst r7egenuüuber,. Wenn IM

d1Le sSekretäre es: Ti_esterratos und.,der Dekanenkonferen-z noch

AnNZBZÜNHLES NC an den Z 1iL.tg#liedern des astoralrates M 17 —
destens 14 hauptamtlich in Ger ırche Tatlıg der zehoren um

an der:; Hierarchie. Das edeutet, dai3 S1icn dr “xekutıve sel-
ber unterstützt, DEeTAT und gLleichsam Der die Vorschläge der

eigenen Verwaltung entscheıide Da Na  p  S zweıtfe  oSs eın V1 ' —

nunfi ctes Koordinafıonspr1iıinz21p der ınnerbetirıebliıchen Leitung  “
seın, doch W1LTd e S Kaum den Aniorderungen gerecht, dıe INAaATl

827 Beispruchs- un.d ontrollorgan st_ellt °
Die Verzahnung zwischen den Gremıen und der Verwa lfung ist_ auf
dıese Weise sSsicherlıch optim e&  e  C aber mMan muß fragen'. ,
welchen s  5n dann dıese auifwendigen _Gremien noch Haben? Kınen

seeisorgerlich und Organiısatorisch A rechtfertigenden Sinn
en S1ıLı.e Sanz gewiß au ı1MmM Blıc  He 31171 (7€ hohen hosten, w;ie
S1ıe verursachen, doch die VONM den past_oralen Maßnah-
T”e betro  enen Gliubigen ausreichend sSselber un 5171 © 11LU

uber (hauptamtliche) Funktionsträger-zu Ör“ kommen 1;E?nnén .
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m Sinne büuTrokratısch-Tunk  T1 0Na 1Ler Interessernéerwaltung a&  s
das aınzer-.-  ‚i  AT  odenin befriedigen; S1ıcher jedoch BL CH  U y WenT

ıne "Iransparenz”" der ntscheidungen und Verbreıterung
der Anteılnahme der "Basıs" geht. Wenn Sich e  es

allerdings Yn a s eın YndstTadıum, sSsondern bewußt SS @71n

ernmodell DegrTreiIt, Ma eın guter Anfang Z Xınüubung
i a  ıucher Mitverantwortung, Zuständigkeiten Üüubergreifen-
der Kooperation und zegenseitıgzer IN ONa tion SS 111 «

Ohne NU.: dıe verschıiedenen Ordnungen der Räte e e1iNZ6Ol=

I1e D1LOzese analysıeren wollen, dar festzehaiten werden,
daß dıe meıiısten deutschen D1iOzesen NLC Vermocht aben,
die verschiedenartıgzen Aussagen des KOonzı1s A LATeTr Tendenz

E ST  en urıderfassen, WL hre ufgabe SCWESECN
vre den verschıedenartıgen egebenheiten AanNZUPASSCNN . H,  b  C

mäamlıchOnNsSsüUulLlTAatıve Rechte iM S1iınne des kanonıschen Rechts,
als rechtlich bedeutsame eratende Beispruchsrec  e , c
ihnen NnNn1ıCcC gewährt worden, obwohl TeCHELLGCH noOgZLich wWwäare,
Ihre Zuständigkeiten grunden weithın Au Leerfiormeln und

ben Ledig lıch SächeinkompetenzZ. Von GıiNnerTrT "anderen Hıerarchie"

kann ch a ede SC1N . ennn K1lıaAus 107 SdOr ıLn d 71 —

Laienräten elaubt dAae Versuch argwöhnen mussen, aal

ı%.ıne andere Hierarchie aufgebaut werden Koönncte annn

sıch 117° keıneswegs auır die Rechtsgrundlagen SE tze W1L.e

S1L.e VO den deutschen Diözesen geschaffen D Z modifiziert
worden sind, sondern al C(Lenn au dAas Iheologumenon, daß dıe

Kırche eiNnZ1i1g ıL1m Bra der Haupt-Leibes-LEinheit adäquatidarge-
SE I werden köonne, wobeı Aln dem aup S  T  eistlıche und

rechtlıche Repräsentatıon SOW1e theologisch-pastorale Führung
ZzZukommen Car Gerade dıeses Iheologumenon jedoch dIS T AT

dıe neue Wertung des Volkes GSOottes und des allgemeinen PrCr1ıe-—

sterfums e7” 8121 Len 3 de Te des ZWS1en Vatıkanums

entscheıdend Ln Frage geste S wenn auch keinesweg£gs uber-—

wunden 68)
Ändererseı1ıts L5 angesichts der VoO AONZıL al s l1legıtım
Offneten theologischen Sichtweisen ebenso wıe aufgrund wWesenti-

WG veraäanderter psychologischer und gesellschaftlicher Lebens-
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zZzusammenhänge, 1n denen Kirche eu en hat, notwend1ig,
an dlLle konkreten Fragen jeweıls sachgerechte, aber auch

hropologisch "humane" AÄAntworcten geben und ementsprechend
auch AL rechtl  cne nung synodale e  ooperation formen s
Nachikkonzılijiare 255154621 0pnen mMa dem TrTechtlichen Instrumenta-

T1ıum Cdeas exXx 1urıs Canon1cı steuern vollen, UE mı denm

ersuch vergleichbar, eıine moderne Toßsta:  < m1i Gaslaternen,
die LaternenanzZünder benötigen, eleuchten wollen.

6 .3 Das RO  enburger Modell

Da Ortsbischo vorgelegte und ül 7a gese  e Rotten-

burger Ordnung geht V} der 1UNnNSıcht ausS, daß sıch die IET

der drei Raäate, des Presbyterrates, des eelsorgerates
und Diözesanrates erganzen und Tteilweıse überschneiden, 1a

a° AA wurde er Presbyterr unbeschadet seıiner ihm eigenen
Befugnısse dem DiOzesanrat zugeordnet und ar M der Wei-

S daß dı1e Mitglıede des Diözesanprıesterrates zugleich die

Vertretung des Presbyteriums ımm 3D  zesanrat übernehmen»s DIiıe=-

selben e ] CL und Ordenspriester, dıe de  _ Priesterrat bilden,
SsSiınd zugleich iitglıede L Diozesanrat. Die nvertreter

werden durch Wahl. Ln den Dekanaten @T  8il we  ere Mi1lctC-

können zZUuUumewihlt werden" 69)
Insgesamt 18 D der Diözesanrat, Ln dem der Bischof den Vor;itz
LUr U, mMa 101 Mitglıiıedern eın Zzroßes Gremi1._um s lerdings VeEI' —

MN auch M3' I' L4ONEenN K“atheliken: Der x  DiOzesanprliester-
TE DesteNt Qaus Mitgliedern. Diese siınd, wW1e gesag“t, gleich-
zZeLlLt1ig auch ZzeborTene Mitglieder des D1Ozesanrates» Dadurch 183

diıe Repräsentanz des Presbyterıum P GÜ 1 den zentralen D O

zesanrat integriert. Bischof und eneralvıkar sınd Mitglieder
des Diözesanrates AmctTes s Der Bıschof 15 eın Vorsitzen-

der; beruft, er  net, vertagt und SC  eßt ad1ıe Siıtzungen.

YEntsche idenä Sınd neben der repräsentatıven Zusammensetzung
d1ıeses GT eEemMLUNS Seine Aufgaben:
V Geme1ı1ınsam AT dem Bischofi und dessen itarbeitern L B3 —

sSschöflıchen OÜrdinarıa obliegt denm Rat dıe Verantwortung für

dıe Erfüllung des Heilsauftrags der Kirche Ln der 1L1O0Zzese.



e 8158eT IASL. den ancderen diOzesanen, regıonalen
und OÖ ULKKn Gremıen SOwW1LEe mMI T bestehenden inrichtungen
uncd Amtern UuUsamımen Ü
Der Rottenburger D1iOzesanrat  A Ra ı SOML.T eıne umfassenden VT

an cwortung TT cien gesamten "Heilsauftrag"dieser Ortskirche .
Dabeas U allerdings unbestimmt gelassen 1L welLlLcher Form die
”"Zusammenarbeit"“" Ma anderen Gremien, iınrıchtungen und AI —-
ern ZzZeschıeht. Das Hhat zweıfellos seıinen guten run  9 denn
SOWONL emeinkırchlıch al s auch partıkularrechtlich ST T<

sondern auch das11LU das Verhältnıus der Gremıen zueinander,
der Gremien bestıiınmmten iınriıchtungen weithın TeEeChtTL.ich U1 -

]  —A  M  &0 SO DE beispielsweise Banz bestımmte eigenstän-
dige, autononme aAnNaAChLUNGgEN, wıe tiftungen, fründen, Be —
Nef1aıııen und EG  D AÄANSTtTal en eıliınerse1ı1ts SOWLe freie,
eiıgenberechtigte Unternehmungen, w1ıe private Eiınrichtungen
der Pra vatrechth.ich Oorganıs1ıierte Vvereiniıgungen, etwa der (3 =

rıtasverband, der au S eingetragener Verein eıine n1ıc geringe
Selbständigkeit gen1ießt. Das AL © in noch gesteigerterem
VO jenen Einrichtungen, dıe VO Orden unqt erhalten werden, 1NS-
besondere W jenen, die VO der Dbıschöflıichen Jurisdiktion
exXxecmt Sınd

Dıiıie ungel  „<  Lar te ecChtliche Beziehung und damit auch die aicht
1IUmMmmer eindeutige Kompetenz des D1LOzesanrates zegenube den

anderen Einrichtungen W1Id W twa urch aufgefangen, daß

der Bischof Mitglied dıeses Grem1ıums S D ur seıne M1 C=

gliedschaft, VO en Dingen aber urc die Tatsache, da

Vorsiıtzender d1eses Gremiums 1ST, werden sbwphl diıe KOom-

petenz als auch der Techtlıche ezug dıeses GTrem.1l1ums
deren Gremien, inriıchtungen der Amtern vereinfacht. Sofern
ıch MamMiiıch der Bıschof eınen esch des DioOozesanrates

eıgen mMmaCcC  9 kannn als Bischof dıe nachgeoradneten Räte,
dıe betro  enen ınrıchtungen der Amter anweisen LM Siınne je-
nNne Beschlusses verfahren .

Die eigenverantwortliche Stellung des Bischofs 1ST 1in dieser

UOUrdnung ebenso wW1Le seıne Freiheit vollauf gewahrt.
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D uch die Funktıon des Rates als Schlichter Den KOonft L11r  +  (
FAaäal en tToOormaiaisszsert und rKOonKTet1i1s:;er7r—t:: 1er Da 62Zzesantrat
hat einen Schlichtungsausschuss a Vermittlung “ ) Fa  n  Oonti L1KU-—
£34 1Len Z Dilden. Dieser ısschu 15 Del KOontT 135kten der

_Pfarrgeme ändezmäte, Dek  “&  E S und Rezıonalräte zustandı<£g
weit nıcht aufgrund Ges geltenden Rechts der besonderer Ver«-

trage Qas Ba äbseirche Orr dın agaıa: zuständig 15 ($ üa A 6
Hier A die chlichtungskompetenz SE das Sinnvoll-Mögliche
begrenzt, nımlıch WT KOng£# 11 Te  Kı 7 und zwıschen nachgeordne-
ten atTen. FÜr andere onflikte sSıeht dıe "Ordnung ÜT

Schiedsstellen und Verwaltungsgerichte de BıstTumer M der

Bundesrepublik Deuts _chland P eıgene Örgane V D:

B Eıne weıtere Miıtwirkungsmöglichkeit WLIC C eın DLUzesanrat
für dıe Sedisvakanz L$LN Z T ı C  net:: xann dann "5 m
xXahmen de  H gé l.t enden Bestiıiımmungen anı daten AT (7 e B1ısChHNOöfs=-
WE nennen»,“" Ta essächlıch edoch LST Aı ese ıtwirkungmsmög-
261 N6 das ge Recht wesentlıch Deschränk-—t

Aufigzrund des Reichskonkordate AD 1 4i B W 70 Badıschem

Konkordat TBn LEL Nar das Rott enburgér omkapıte abwe ı] =—

chend frcıen Ernennungsrecht des Papstes Semuß S43 329
S16 da Recht, E D Er ledigung dAes bischö  Ächen Antes

Cdem Stuhl)l Ce71nNne S kanonisch Heeifrneter Kand ıa  3a  Cen C LN«=-

zZzureichen. %“  e +>  w  „ ferner das NAeC! ıu el1ner V OM eı SEcuh.)

vorgeiegten Dreızıerliıiste ea DE CT geheimer Abstimmung" den

Bıschof W  HON . DÜ1eses persönliche Rech (des omkapitels,
das durch Vertiragsrecht gewährt A  [  A xann na CHhTE Gutrch den

diözesanen Gesetzgeber eiıngeschröünkt werden« S kannn sıch ea
der obengenannten NOTM SOmM1.T LJediglich darum handelin, daß der

D  Öözesanrat amen VO Kandıdaten dem Domkanıtel benennt. 1210

Nennung D YNASTtT. jedoch Q ars sapıtel weder beı der Aufstellung
der 15 noch Dbei der entscheicenden Auswahl d1er andidaten
au der V O! H 5  &C vorgelegzten Dreieri1i:ıste..

Ändererseıuts WUTde 1156 (  a 1  o  ® des es fr T Fent 1 Che AT =

gelegenheiten "ED1ISCOPOFrUM delectum" NO S 072 71 De=-

St1imMMT, 76 O  '  3 Bischöfe d Rec  a haben, SE b der Auswahl
sSsölcher Personen, CS fr Qas Bıschofsamt eeign Sscheınen,



auch des Rates der Miıtglıeder des omkapitels, des Presby-
DEra tleSs BL anderer Personen au dem D1i0Oozesan- und 0)

densklerus und auch der a enNSsSCcChHhait bediıenen. Jedoch Au =-

O dıes nıcht B einem Gremium, und das eı wOo. miıttels
eines Beschlusses eines solchen Gremiums, geschehen ("non
gquıildem Ln coetu'"es 2 Aufgrund dieser Norm ware ı1ne

Beschlußfassung m Sınn der AA des der Satzung des
DiO0Zzesanrates xottenburg HLO zulä_ssig. Nun hat jedoch diıie

Kleruskongregation un Serm . 73 (Nr 1  o  SE VO en
D1iOzesen einen STi11CKH ber (i1O e der d1ıOzesanen  -  ‚ äte

verlangt.. Der ı1scho VO Rottenburg, Carl-Joseph eiprecht,
Har datraurt am r D 1974 unter Beifuüugung der Satzung Zeant-
WOT O6T Däe kongregation Pa zın 9 974 (Nr. 146366/I1

SsSeinem Berıcht POSLELV Steilung e  n und ediglıc da
RE erinnert, daß der Friıesterrat den 1LSCHO bei der Leiıtung
der D1iOzese unterstützen SO . esha SsSo eilinige
L anr e s& UL CG1LLL U  O  etrennt VO astoralrat (Diözesanrat) konsu  218ert

werden .

Deshalb durficte weniıgstens dıe D1ıOzese Rottenburg
VO ausSfßeßan werden, daß die A / des der Satzung
des DiOözesanrates Wla Stuhl iınsofifern hingenonmen worden

SC EL u der DLOZEesanrat bei disvakanz SGCc1iNe eigenen Der=-

sonalvorstellungen als Beschluß des Grenıums dem Domka  Dpitel
vorlegen ST Dieses annn dıe Vorschläge des Diözesanrates
nach ı1l1genem Ermessen S ST wurdıgen.

T Das bedeutsamste ec <Oomınt dem DLOZesanTAt  — Un der Ha
ese Rottenburg als Diözesansteuervertretiung L. S des
des Kirchensteuergesetzes VON 1969 des es aden-

HWurttemberg ($ DS s 8 HaLe aufgrun diıeser Satzung
und des Kirchensteuergesetzes VO. ı1SChHO e 971
Lassene AÄ1lrchensteuerordnung bestimmt, daß der Da  oOZzZzesan-  x
ra dıe DiOözesansteuervertretiung 18© maı der EKinschränkung,
da  45 CdLe (zehn) Regionaldekane dem Steuerbeschluß Nnı1ıCcC
Teilnehmen ( $ AÄADS s Der aushaltsplan W1lrd VO eınem

sSstundıgen Ausschuß 5  % Yinanziragen, der au der des

Dioözesanrates en 1LST, gemeinsam mM1 der iıschoflıchen



—

Verwaltung VOT DEr S11 CCC Dem ROt  x  L  SE STeht @ IM einmalLliıges
etorecht @7 Beschluß WwWırd Oohne ZUS tT1LMMUNS des B1 =

Schofis rechtskräfti£, wWwWEI1LN nacnhn nochmalıger Beratung ZWEeENL

D 6 GCcel Qer stimmberecht{gten Mitglieder i 1T den BEesehH1uß

stimmen" ($ 6 AbsSs. 4 ) In dı eser Angelegenhe1t Pes1i1 z“ (Qer

D1iÖözesanrat a 1 SO A NR  T CI entscheidende KOmpetenzZ . Da uber

hınaus Har aucn Rech und E OI  a  CII 7 8 Jahresrechnung prü-
ien 1lassen»,

amı 15 wenıgstens AA jener Angelegenheit, G7 6 r  3 0 AT =

Sen . T3 Hanzıelier 7 N SI1CHT N CC 1 Dar tangıert, am .

soll keinesweps gesagt S@e1N; daß andere, etwa heologisch-
die GLäubıgen x 7 sSCTENT1EeLT al nochpastorale Fragenkreise

unmiıttelbarer erunren können ıhnen CN das vo Entsche1iı-

ungsrecht ein;greruÜäumt.

Zusammenfassend kannn deshalDB c  o  esag werden, cdaß un Cer der

gegenwärtıgen chtslag das enburger Modell 6iNePSEe1ES

die verantwortliche P 1Ne1 T des “ SCHOtTS WG T alversucht,
walren und aAndererseli:ts den Diözesanrat, SOWEeLT möglich, .eben-

f£ormale wı materıale Kompetenz meben . D1cs ZEeLHT Siıch

ıLUınsbesondere . ACeTtT nanzhoheıut und 4M der Mıtwırkunzz” bei der

aauch LnKandıdatenbenennunf” ıin Hy 1 16 AdCT Sedisvukan
dıesen Punkt noch keineswegs eıune TYeCHtELCH problemlose und

sachlıch efriedigende LOösung Brr CH werden KOoNnNte, Än ROt=-

tenburger Modell, das allerdıngs noch keıne Perspektivenin dıe

Zukunft zeıichnet, SsoNdern S42 CN Lm Rahmen des geltenden xechtes

äal en bemüht, eseı100 dıe Ba Lache und dıe iınlinıg-
e D seiner Regeiliungen.

6 + Das Limburger-5S5ynodailimodeil
AD Ma mehrere StTufenDie Synodal-Ordnung der Ian  ese Pa A

urchliautfen und w1ırd ständıg ı2 m Sınne ST OBßereTr Kommunıkatıion,
höherer ir 1Zzı1eNnz und theoloz1ischer STAa CTKKT verbessert«.

Ihre erstie Fassung wurde g In 1  58 usSaÜammen mMS der

Wahlordnung erlassen 74 In der Fas s.ung V ONl va 6 © 1975 kennt

dıe gzegenwärtıige Synodalordnung aı diözesaner Ebene dıe D1LO=-

zesanversammlung und den Diözesan-Synodalrat An 154 Z



- 55 —

ON S Diözesanversammlung
S7ie S5e S1iıch ZUSanınen Z den Sewahlten Vertreiern der HO =
zırke und au vOonNn dıesen hinzugewäiählten ynodalen. Die ufiga-
ben d1ıeses Gremiums S1ınd TLa Da Va  H &€ 5 * CI (l  e  IM Priäsidium

SeäaNen ArDeı1ıtsDe.=—der S  Diözesanversammlung AuIiträge erteiLen,
K C entzegennehmen und dazu Stellung nehmen SOWLG S1ıch über

Fragen des eil tdienstes OorLientTLeren, Heb a eren und daruber

Beschlüsse £fassen a—b)
Bezeichnend ıST n d1ie \  DLOzesanverszmmlung ıne verglei  SsS-
wWwe1ıise hierarchieferne StEruk  ur WDas PrVasaleh um be  s  E NT au dem
Prasıdentfen und AT Viızepräsidenten. Dıiese werden 911 eNsS1CHT=
LlLich VO der Versammiung SR T IC Eın V OM SCS benannter
ertreter nNnımm<£ edig  Cn anl den Sitzungen des Präsıdiums

teil; doch Ha l 1U eratende iM ecCcHE. Der Bıschof Ea T
SOmMitT : dıe ÄAÄArbeıit der Diözesanversammlung und 1Nres Dr ä=—

S1ıdiums keıne TechtLiche inwirkungsmöglichkeit.
Das erweliliterte VPVITä4SsS1idıum Desten 202er cder Präaäasıdenten und
den drei Vizepräsidenten au S IN wWC1LTCEerTreEeEN VO (ler D21LO026sSAnNn=.-

versammlung ZCM li.tgl.ıedern. E L  }  <ann A in begründeten
inzelfällen Auiyraben der DiLOZESANVErsamınlun X wahrnehnmnmen,
muß 1r aDeoer darüber Berich ST S N DDr (5 26 ADa 4 ) Nich

gesagt 1ST, Oob (Qdas eCrWG1LTLErte Präsidiun nNOCH T AT andere, als
solchermaßen subsıdiare Funktionen Zzustaändiıg *3C

Gualt D Der DiOzesansynodalra

Das eigen  iche synodale Leitungsorgan CQder Diözese 18 der

Diözesansynodalrat. KTr Nat "“der Heilssendung der Kr che , GL
Sich iM Bıstum e 14 Oa der “  1T7 che KOoNKTetTLSLErt,,
dienen" ADS , 1 Diesem Har SechNÖrt d er “ SCS a s

Mei-ter der DioOzese A} der Weihbischof, CdeTr Generalvıkar
das Präsidium Cder Diözesanversammlung, SOWLE drei VON

Priesterrat Zzew&  ce ‚ertreter, zwenl C der "Arbeitsgemein-
schaftft der Ordensleute LMm Bistum Limburg' zewäihlte Vertreter

und 15 W O der Diözesanversammlung STwählte Mitglieder ,: Ter-
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IL bıs TU VO Bischof 1Mm Eınvernehmen mı den übrigen
iıitglıedern berufene Persöonlıchkeiten.

Dıiıeser Rat *5011 A gemeinsamer Verantwortiung den Bischof
beı der ua  u  ung seıner Amtspflıchten beraten und unter«-

sSstEutzen ” übrıgen weicht dıe Aufgabenstellung VO.

den allgemeınen bekannten Grundsätzen ab

EKın Beschluß des Diözesansynodalrates < omm allerdings weder

den Bıschof noch dıe Mehrhe1i der Ratsmitglieder
zustande , Der Bischof hat also eLn absolutes etorecht;
derersei1its jedoch kann der Bischof auch RIr ZUSamme mı:

einer ınderheit (pars sanior?) der Mehrhei des es sS@e 1 -=-

nNne Wiıllen aufzwingen,. A In einem solchen aun. handelt der Bi-—-

SC a 1 ean Ta seıliner Letztverantwortung in Ausübung S @ ]1.=

I1e Amtes der diıie betre  end Angelegenheit geht das Prä-

Sidıum der K  Diözesanversammlung als der Vertretungskörperscha
dertr GLäubigen" DS . 3) Der Bischof kann also in agen,
die unmıttelbar seine geistliche Verantwortung tangieren, dıe

Entscheidung *AAa 1l1len der aber einen Regreß das Präasidium

der Diözesanversammlung zulassen . am aber whre die Ange-
ege  eit seiner Entscheidung  <ompeCtenz entzogen. Die Ordnun-

en f ür die Diözesanversammlung und i H5 Präsidium kennen n äm-
1acCh keın etorech des B:Lschofs. wıe S11ı auch keıne präzise
bestimmte Sachkompetenz vorsehen. ÄAus diesem -Tund hat sich
die Praxıs dahingehen entwickelt, daß ım “lOozesansynodalra
gemeinsam ma dem Bischpf dıe anstehenden agen beraten WeOI —-

den, dann der Diözesansynodalra ein otum verabschiede und

dieses den Bischof geleitet WirTde Der Bischof kann 11UNM 1n

diıe Angelege  eit nochmals mı1 seınen Beratern überprü-
fen und dann entweder diesem otum zZzustimmen und als eıne  .

AÄAnordnung a Kraft setfzen der aber das Ootum a den Diozesan-

synodalrat zurückweısen. Dieser Zurückweisung fügt z3eıne

begründete ungnahme DIe@2xa Augenblicklich isSt a  e
ese CSa solchermaßen geübte Pax auch der >

NunN. gesetzlich verankern.
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Der Bischof und der räsıden der Diözesanvers ammlung en

gemeinsam den Sitzungen des Diözesansynodalrates eın

3O ÄDS . 2 ber sowohnl der Bischof als auch der Pr  1  sSıdent

der Diözesanversammlung WL auch eın Dra el dQder Mitglieder
des \  Diözesansynodalrates können uncer za eıner ages-
OTr  ung dıe inberufung verlangen Abs . L
Eine e 17a 1 VO AÄusschussen f Ur eLlne reitgestreute
Mitwirkung der Presbyter und der GLäubigzen un LeXSTET diie
detailıerte uarbzeı £uüur den DiOzesansyno  MDa eı 1a
dıe einzelnen Ausschüsse z“ dıe CT Dezernate und dren D3 =

schoflichen tabsstellen usgerichtet, daß der jeweils
staäandıge Dezernent der ıscChöflıchen Verwaltung zugleich G @ —
schAfrtsführer der Hauptausschusse S Auf dıese Weıse 1ST

e.ıne unmittelbare erflechtung der eratung, Beschlußfassung
und der Umsetzung ın Verwaltungsentscheidungen gewährlieistet.
Insgesamt W1ilrd diıie Arbeit der dıozesanen Gremıiıen L.mM Rat  en
der Diözesanverwaltung N eilnem Sogenannten Synodalamt Ln

die Verwaltung eingespeist: Die RBReschlüsse der verschliedenen

Gremien, insbesondere des Diözesansynodalrates werden dort

z msetzung in Anordnungen der Verwaltung vorbereıtet DZW .
1rd der weitere Gang der eın Änträge verfolgt.

6403 Überdies 1rd der Priıe  errat Ln en Frragen, dıe Dienst
i1NiOCrmMLıer«t unden der Priester ı1.m weiten I  n betreffen,

Ste  ungnahme zebeten. Auf dıese Weıise -  s E WT cder Prie—

sterrat .26 *91 und unm1ttelbar 1 die Entscheidungsvor-
gzange des Diözesansynodalrates 1mCeZSTriert, WwOo. aber £üur eıine

efiffizientTe AOommunıkation MN en Stadien der B9ratung und

ntscheidungsfindung gesorgt. Darüber hınaus Hat der Priester-

TAat das ec auf ung bDbei Errkchtung:, Aufhebung und Ver-

anderung VO Pfarreijien SOow1L1e bDbe1i der Errichtung wichtigex_‘ Q11ö=
Ze6eSaner Amter (Entwurf ÄAbs . Das Presbyterium des

Bischofs nımmt OoOm1it dessen Leitungsverantwortiung 4 Deson-

derer We  se el an  ’ 1 nne des Zicrckularerlasses der KL@=

ruskongregation VO. d 9’70
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Gc Würdigung
Das Limburger JTodell 49  . besonders ıLn seıinem Änfangsstadium
heft1ig  & angegriffen und verdächtig worden. Vor em die uUuX’ —-

SPrüuünglich geplante Praambel der Grundordnung des Bıstums

Limburg fand he  gen Widerspruch, Die Taambe sollte

Lauten: %])as Gottes L Limburg. .. geeint unter

sSseinem Biıschof und dem unterstellten iözesan-Presbyte«=
T A a Zıiıbt siıch folgende Grundordnunge o s Diesem Entwurf

WUuTde vorgehalten, gehe davon AQuS , Priester, Ordensleute
un Laien 3eı1ıuen A  UE gleicher Weise" AT itwirkung der

Heilssendung der Kirche berufen,. Das aber widerspreche der

"eindeutigen Feststellung des Konzils, daß die Laien auf

hre Weise des priesterlichen, prophetischen und königli-
chen Amtes CHTasG el sind und ihrem al die S5Sen«s

dung des SanzZeEN christlichen Volkes Kirche und yl E au S —>

üben" (Konst. "Lumen Gentiun:" Nr 31) 79 Wenngleich ı1e
Präambel allengelassen und Nı in die Synodalordnung auf.e.

8 CN OIMME worden DSC; lLlebe doch "der demokra  SC Zeit-

geis der zıuSsS der vrKäambe SPricht in der ynodalordnung
fort"

Tatsächlich jedoch dürfte das Limburpger lodell ein duales

System sein, das au ıllLen Ebenen gekennzeichnet 18 vVOoO G @—

genüber VO Versammlungen und Räten. Die tatsächliche Entwick-
lung NAt überdi1ies gezeigt, daß den kleinen, engagierten
deshalb auch effizienten en d  © immer #rößeres Gewicht$ 711 =

gewachsen “ Das hat seine Ursache 1n  Z  ehit* FSu1etzZt darin, daß

die versammlungen 11LU: e 1l.ne ehr unbestiiunte Generalkompetenz
ezüglic Information, Stellungnahme und Diskussion haben,
bei das rechtliche Gewicht ıhrer Beschlüsse gegenübe dem JjJe-
weiligen Rat en SG Das a  a  1lles mMa gie theoretisch Ver -

dächtig gemacht en wW1e andererseits dazu eige  agen hat,
tatsächlıches politisches rewicht minderne«e Auf en

7 C 8 L kannn sich a diesen Versammlungen der der Gemeinde

vrei lLlLieren wi andererseits 1i1m Diözesansynodalrat, dem

die eigentliche eitungsfunktion obliegt, die Eigenständigkeit



und geistliche Letztverantwortlichkeit des Bıschofs hınrei-=.-
en gewahr 1 Sn Der Bischof kannn VO diıesem Gremium nıcht

Se1ıine Amtsverantwortung ntscheidungen ezwungen
werden. urch dıe Pra , wıe SL1.e sıch ent  w  ıCcCkelt hat und
U: kodifızier werden SOLL*, MSI der Bischof auch des ENU=

cheidungsdruckes an der Sitzung selber en  oben, da T’ST
nach der eschlußfassung des Diözesansynodalrates seinerseits
die beschlossene Vorlage prüfen und gTrund Seiner 1etzZzt1L11 .
hen Amtsverantwortung fre annehmen der Degründet ablehnen
Kapnnı

TD Der D  özesankırchensteuerrat

Die Normen uüber jenes Organ,  as f Ur dıe Festsetzung des Kir=-

chensteuerhebesatzes, die ufstellung des özesanhaushalts
und se1ıine Überwachung verantwortlich 1ST, sind VO D:  LOZEese  H

D1_Ozese und "ViC) Bundesland LE Bundesland verschieden. Le S -

ezuglich besıtzen d1ie eiınzelnen Bistümer ekanntlich keine

Gestaltungsifreıhei Insofern der Einzug der Kirchen-
STeuer S  aaı L.CHe Organe und auf der Rechtsgrundlage
sSsTaatlicher Kirchensteuergesetzgebung erfolgt, sind die Kir-
hen 1NS0O0OWEelLT estimmten Auflaygen des weltlıchen Gesetzge-
bers unterworfen, Gerade ezüglich der Einbindung DZW . der

uordnung dieses es Z -  0oZzesan-ı-  d  D DZW o astoralrat Siınd
dıe ntwicklungen derzeit 1m F1l weshalb ine einläßliche.- - P S — 5 D_ D

ntersuchung TST einem spateren Zeitpunkt sSsinnvoll
eın &71 W

der Diozese Liımburg besteht der iözesankirchensteuerrat
CL a ıs e1n eıgenes Grem1ıum, doch ist durch mındestens
zehn AF C} den Aitgliedern des Diözesansynodalrates gew  en
Mitgliedern m1 dıesem Gremium ebenso verwoben w1ie mit der

erwaltungskammer des ıschoflıcnen rdinariates

Die ayerische esonderheit f UTr die Finanzverwaltung einen

"Aililgemeinen Geis  ı1ı.chen kennen, der 1ınsbesondere
auch 218 1ırchliche Ober- und ufsichtsbehörde über die 1rch-
L1ıchen StTiftfungen (gem. 1519 und des Baye  hen d a



Tungsgesetzes V Om 1 An un der Ordnunlg fur die kırch-.
lichen Stiftungen V ©® 1959) fungierte, S  R  enOort ebenfa der - Gn

&1
Geschichte Aus "Gründen Vvereinfachung und Übersicht-
A14sCchkeit der A  ıchen Verwaltung" 431 Z N D A 9773
für die Erzdiözese München und _f‘reising aufgelöst worden

80 Vergleichende  E An a B A Würdigung

d  W e  a OE
Wenn W11r die drei vorgestellten A0 mi1iteıinander vergle1i-
chen, sind zunächst drei einschränkende Feststellungen 110 U —

wendig:

88 W e sSiınd ehr aufwendig S  a zoitraubend, setrczen
uüberbrückbare Distanzen und verhältnismäßige omogenität 1
Gemeinde und Klerus OIXIXadauUuUS s

AB Sie gehen 2a.u sSsowohl VO dem Zustand individueller und 1K O 1L
lektivef Religionsfreihe Sa auch 5 ALO bestimmten emokratıs
schen Verhaltensmustern iM politisch-staatlichen Bereich und
einem nlichen dun  sstand M religi  OÖOser und staatsbürger-
licher ns S5S1ie n deshalb MTa 6  e übertragbar,

B Sie setfzan 8in hohes Mal Bereitschaft OLralus , Konflikte 4
ormalisiceren, wobei Adıie bischöflich-geistliche Leitungs«-

völlmacht atztlic ebenso wenig i“n rage restellt Wird WL
die keineswegzs unbestreitbare Voraussetzung, daß Klerus
und en Ta der Fun  OI Soöndern dam Wesen nach VOT —

schieden sSsind (Konst,. "Lumen Gentium”"” Nra 10) Q lı

B 1 die Beratungen mal Techt umfassernzid sSseın müssen,
dauern Sıe OT mahrere Tage ım Jaln Die anfallenden Reise«-
kosten und gegebenenfalls der dadurch entstehende erdienst=
ausfall der Synodalen DZW e Ratsmitglieder mMußQ L%.n den meisten
Fällen VO Kirche SGT SEetzZt werdene«s Das eıiıune finanziell !
gesicherte und sSstCabi le Basıis XauS« Diess is8t bei un  . än detr

Bundesrepuoliik utschland ım wesentlichen durch die Kirchen«
sSsCeuer gewährleistet,. Es E fragen, Öb und inwieweit
ese £Ainanzlielle Stärke der ırche unter anderen Voraussetzun«
gen durch den Z7dealismus der Gläubigen we ttgemabht werden kanı
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Desea Anmerkungen mögen icNH machen, daß diese deutschen
Modelle keineswegs unbesehen a andere Verhältnisse UDer-

Tragen werden Zonnen». Sie zeigen, daß auch dıe MS  ıchen

Organisationsformen VO bestimmten SOZ1L0-Okonomischen Vor«—-

aussetzungen abhäng1ig sind, Sie weisen allerdings auch darauf

hin, daß die Kirche und ıhre Organe aDnl diıesem Bereich in einem
ortlaufenden achstums- und Lernprozeß \ stehen. Darum 1ST da-
VO auszugehen, daß dıe Kompetenz und Zuständigkeit dieser
Gremien durchaus wachsen, Sıch verändern zunehmen kannn .

Wir haben estgestellt, daß eine Aufteilung der äte in drei

Gruppen, näamlıch mn den vres Cerrat, den Diözesanrat den
astoralra S2CH13. C gerechtfertigt 183C, weil der Di5=-
ZEeSAantTAat weder eln Teınes Laiengremium noch eın Leıtungsor-
San arsDeiit.. L1 1st darum entbehrlich, M bloßes Wahlgre-
m ıum f ür den Pastoralrat und das entralkomıiıtee der Deutschen
a tholk1iken 1ST aufwendig; a 18 vornehmlich VO den Ka
olischen Verbänden eschicktes rgan, besteht die Gefahr,
daß dieses GT emiun: das Sogenannte "Berufskatholikentum"”"” f* O1 = Dn -n ——

W — A
dert, VO dem nach en Erfahrungen be@«eifelt werden dQardi;

der A al Cat der Kirche der Dynamik des Glaubens
Tenlich AT E V VEıne eilgens$ändige, wenn auch aufeinander bezogene Funktion /
haben ediglic der Presbyterrat al  Cn "seratus PpP1SCcCOop 1

D — a
regımıni1 dioecesıis" und der Pastoralratit, der "alles Wa die
eelsorgstätigkeit anlangt, untersuchen, beraten und I a > 7 a S aan
daraus praktısche olgerungen abzuleıiten hat" (Dekret "Chri-
tTus Dominus" Nr s 27
Darum verfehlen Zweifellos jene D1iozesen dıe eılne ei-=-Gre-
mıen-Konstr  On vorsehen die mMmMeNns egislatoris des KOonzılse.
Al 1Lein das Rottenburger Integrationsmodell und diıe Limburger
Synodalordnung Sind systemgerecht, pra  abe und halten den

AT LO = d 48 1L.U=- und Finanzverschleiß 1n vertretbaren Tenzen.



B ean nach der Rottenburger ÖOrdnung der Diözesanrat Zemelin-
amTE dem Bischof era und entTscheidet, dann aDer der Bı=-

gemeinsam m3 sSseinen Ördinarıi a die Beschlüsse JT VL — , n e 8 e hT7T?7?7?7?—ıı a
waltendes umzusetzen hatı, STe nacn der Limburger Syno-
dalordnung dıe allgemeine Diözesanversammlung hne den Bischof
dem Diözesansynodalrat In 17 dem Bischof gegenüber, wober der
Bischof Leicht ea  (n der ?istliche ONAatrTC. neben einem parla-
mentTarischen inisterpräsidenten mıßdeutet werden kannı Die
Tage, ob ı1LnNne solche Deutung Theologisch Z VeET EYPe Hen LST.
soll nıer ew O  engelassen werden; ware nämiich unter:ı
bestimmten gesellschaftlichen Voraussetzungen zZzZzunächst e iınmal

pr  en, ob H CT auch theolozisch sa  S&  S55  n seın könn-
te, daß dıie gzgeistliche Verantwortung AT eijner echu1s
ter run sSsondern vo weı Personen getragen Wird. deren
jeweils VO e1Ner anderen Posi  On her begründet wird: 61CNma nl
der eistliche, tTheologisch geschulte Amtsträger, der ennn
Nar kraft der rdination und der MLSS1O CAanonıca und au der
anderen der Repräsentant der Gemeinde aufgrund sSelines
Engagements und der Wahl durch dAas OoOlk Gottes,

83 Insgesamt AT freılich estzuhalten: e1ıne wichtige Aa
gabe der diözesanen Gremien, ur SOLrgzen, daß Ü der Kirche,
als eıner 1m Glguben Zründenden menschlichen emeinschaft L1 —
nerhalb der jeweiligen esellscha 1ebbare Daseinsmodelle

entwicke;t verden. Das heıß CT 15  ıche Existenz m als
au dem Glauben vertrauend gelebte jenschlichkeit AT der G —
sellscha praäasent werden., Die erzeitige Gefahr unsetrer:r Ka
lıchen Gremienst_rukturen dürfi Ga an Lliegen, daß die "geist-
liche"Verwaltung den ıUrchlichen Gremien gegenüber MN der gzlei-
hen Weise reagıer:t, wW1Le za ] L@e Bütrokratien C  S  n (parlamentar‘i—-
sche) ontrolle reag1ieren pflegen  S  ® nach dem Parkinsonschen
Gesetz entwıckeln S1L.e W1lrCksame ÄAbwehrmechanismen diıe schließ.
1n diıe Verwa  ung Z.umM Selbstzweck werden Jlassen, De sha.'le LS
die orge eineswe£rs ganzlich unbegründe zerade weZen
der (zu vielen) SS  iichen Gremien das geistliche Leben . in
en Bereichen zunehmend verbürokratisieren
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Darum wWäre wünschen, daß dıe äte eıune gewlisse Satzungs-
autonomie er  en und auf diıesem Wege  a echte KOonsuı eaı viIunkK-
-  on bekommen, ergestalt; daß der Bischof und seıne VT wa l

tung ın BAanz bestitımmten Sachfragen den Rat dieser Gremien

yebunden werden. Das kann, w1ıe SS eingangs gesehen aben, L1
verschıedenen Weisen geschehen und i Aäna TESTt. keineswegs NO U -=

wenig eılıne Beeinträchtigung der 1ECHö1 11 CHenN Letztiverantwor-tu:

Solange die Frestlegung der Kompetenzen und d1ie Satzungshoheit
ausschließlich Dbe1i1im Bischofi, als dem unıcus egiıslator sSeiner

N  D  H-  zese, liegen, werden sowohl der Presbyterra — auch der

Diözesanrat Al pseudoparlamentarische Gremien einer pseudo-
absoluten Monokratie Senin. Das aber GT C6 weder cdlem Wesen
der Äirche, als dem pilgernden Gottes, noch ıhrem Auf -

trag entsprechen, Zeichen Cdes barmherzıgen HeilswilLlens d 7iO —

se Gottes sein, dessen dieser WT e“ das Gerıicht
androhen und den Beginn de Gottesherrschaft proklamieren woll‘
Te, der aber n durcnh Herrschen SONdern durch seinen ‘“"od aM
Kreuz dıe Menschen er LOST Nnatı Daruım Sand e der Herrt auch E  *r{

Jünger (a;ler Zeiten) nicht al Herrscher SsSsondern als ZeuU-—-

gen der armherzig  eit des Vaters 1n die e  * Nur in _ieser
Weise verhögen sSL.e glaubhaft S8131

8 . Gremien der Mitverantwortung gemaß dem Beschluß der Qeme in-
Syrib'd‘ e der Bistümer der undesrepublik Deutschl.l.  nd d

. “

Der Beschluß der Gemeinsamen Synode uüber die "Verantwortung
Sdes anzen Ottesvolkes WDE dıe Sendung der Kırche" VO 675

bringt ohl bezüglich der Aufgaben f ur die einzelnen X  Ate eın
Präzisierungen jedoch weder 1NMEU®e OTCcNende noch yYynamische

Impulse, enDar Wa dıe katholische lKir che Deutschlands nich
ıL1n der Lage ©  ır eiıiınmal VO  EeNOMMENE reiteıilung der A  .  diözesanen
Gremien zZzugunsten eıiner Sinnvolleren LÖöSsuUN; aufzugeben, Es Hhat

den Anschein, als hätten CN partikulare endenzen und 1LNCer -
der Verbände behaupten KOonnen . MIit ec . arum die

Vorlage VO ıchen Synodalen scharfi krıtisıer worden86)
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Die ben gemachten Ausführungen sollen hıer ND.21C nochmals

wiederholt werden«. Die Unsinnıgkeit der eibehaltenen Dop-
pelung auch enl der VO der Geme1insamen Synode erabschiede-=

ten Rahmenordnung wWw1ırd besonders eu  CR wenn bezüglich
des Sogenannten "Katholikenrates der Diö5zesen"”" gesagt Winsd.,

abe ıe Anliıegen der Katholiken des Bistums 1n der D  rm&
Benti4chkest L vertreten" (EIIS 18 A 20a und dann mOCHh--

mals S  9 SO Fragen des Offentlichen und kirchli-

hen ”ebensain Stellung nehmen (L JR L 2 und wWennrn die-
sSe Rat den 1Ozesanpastoralrat beraten sSsoll Da

den Aufgaben des Diözesanrates jedoch bereits dıe Beratung
des Bischofs gehört ( Hra 1 en WW sSsomit Beratungs-
OLZanNne f£üur beratende OÖrgane . Die D eTratenden

Beratungsorgane ausufern und Frustrationen erzeugen, eg
au der a Es 183 bedauern, daß diesbezüglich sich

dıe Gemeinsame Synode NLı Z einem integrierten Modell
anfzuraffen wagzte.

AÄAndererseits Sind diıe notwendiıigen Frestlegungen, welche agen
der Bischof SeCec1IiNeEeEn Presbyterium der dem Öözesanpastoralrat
vorlegen muß , T getroffen worden.

9 Die Pfarrgemeinderäte

uch 1 der P  ıuchen SC konnen höhere Leitungs-
OLr Zane wOo. (Q3.@e Möglichkeit 2ir eiılne freie, angemesSsS5eENe und

wüunschenswerte DE bereitstellen der sSıe behindern
S1Lı1e vermögen jedoch keineswegs au S1iıch en scChafififen.
uch dıe Organe, ınsbesondere dıe Gremien der Basıs K ON=

I1Le ediglic anregend und Ördernd, elastend der irtitie=-
Tend wiırken; doch 1i1nd S71 mehr die YFrucht denn die Ursache

gzgeistlicher Lebendigkeit,. Allerdings SOI Keineswegs verkannt

werden, daß C 1U VO einem geistlic einfallsreıichen G @e =

meindeleiter sondern auch VO eınem mı geıis  icher Phanctasıe

bega n G(emeinderat wichtige ebensimpulse ausgehen und einer

Gemeınde neues Selbst  wußtsein und am auch geistliche
ebenswille, nämlich Glaube, zukommen konnen »
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9°1 Auf der emeindeebene erga Sıch aufgrun der sSsTaatskırchen-
Techtlichen S 4 Lg  CÜLON das Problem, daß dort bisher bereits
"Kirchenvorstände" (so a en DZW.a L den preußischen
Nachfolgestaaten) DZW. a ıne "Kirchenverwaltung" (so Ln Ba.yern)
AL Ortskırchensteuervertretunzen kratt StTaa  ichen Rechtes
bestanden

Um Qdıese Organe der ortskirchlichen Vermögensverwaltung
Pfarrgemeinderat An ezug sSetzen, hat die Deutsche Bischofs«-
konferenz ]M September 1969 empfiohlen,
1{% der stellvertretende Vorsitzende des Kırchenvorstandes
al Berater den Sıiıtzungen des Pfarrgemeinderates einzu-
en sSelig
2 umgygekehrt der Vorsıtzende des Pfarrgemeinderates c  —  C den He —

ratungen des Kiırchenvorstandes hinzugezogen werden e,

3 VO bedeutenden ntscheidungen des Kirchenvorstandes der

Pfarrgemeinderat echtzeitig informieren und hören sel,
M sSschiz11eßi]ich der Kirchenvorstand der Pfarrversammlung jähr-
13Ch über  .5 SC1LNE er“ berıchten abe

dererseits Ra e IN offensichtlich mı® Ausnahme der Di5=-

ım und ottenburg A S den Mut, beim staatlichen

esetzgeber zıne grundsätzliche Revision der staatskirchenrebht-}
Lıchen Grundlagen zuregen ° Der Hinweis, INAan}n adie 13 CN =

aienarbeit n ur « kırchlıch-offizıelle Str  uTrTe
einbınden wo  e, LST ebenso fadenscheinig wW71e sachlıch uNnanfe«- e
Messen C S eSaCcCH TI CR 1ST ja der Pfarrgemeinderat, wıe ıhn

die Geme1insame Synode konzipiert HhAat und wWw1Le 1n den meisten
Diozesen  E  S der Bundesrepublik eutschland eingerichtet 26 ein
offizzıelles rgan der v %6 d  chen Verfassungsstruktur. Dagegen
Siınd ‚WÜr dıe rtskirchensteuervertretungen aucn "Kxirchlich-

offizielle Organe", jJjedoch Ta eigenen Ärc  en
sSsondern KrTaft SC  chen Gesetzes.Rechts,
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Q . Die Mustersatzung des en traikomitcee der Deutschen Ka Cch6L
ken f UTr dıe te de Laıenapostolates 711e a der U1 —-

Tersten ene, der Pfarrei, a  Nn satzungsgemäße Gremien 727e

Pfarrversammlung {A VIE und den Pfarrgemeinderat (A ”IaV} VOL s E  L
Auf der Pfarrversammlung, der wenıgzgstens eıinmal Janr i
alle Gemeindemitglieder VO Pfarrer und Pfarrgemei  erat C 1Il-

geladen werden sollen, HT der Pfarrgemeinderat uDer OR ila

tigkeit berichten und WLC  ıyze Fragen des Ka A 1 Cchen und
gesellschaftlichen Lebens Diskussion SCTerken;z Eine
solche Pfarrversammlung sehen 5 GT a dı1ı0O0Zzesanen üÖrdnunzen
oX’.

Der Pfarrgemeinderat dagegen SO 1: unım 7ı CLe1 bar der ®  u  un g
der Heilssendung der Kirche Ort d1ıenen», einzelnen ST

VO em den Pfarrer 1in Se@elinenm unterstüuüutzen und RD —

&zen des piarrı'LickKen Lebens In 9 j nm beraten (A i
Er sol:'lil die Arbeit der KL i1ehen Organisationen und Gruppen
anıv“egen fördern und koordinıeren @A 2 die urchführung
zemeinsamer A  aben beschließen und gegebenenfialls dıe Y1LO U —

wenigen EFinrichtunze Sschaftfen (A Da dı1e Anliegen
der =Chol jiken der OT Tn e ehKeist vertreten (A n l
Die Aufgaben 31ınd SsSom1t za der untersten Ebene WOT  ach die

gleichen wie JE des DiOzesanrates aut de EKbene des Bıstums

vgl a
ach diıeser Ordnung e der Pfarser., A 6 Leı Tter der Gemeinde,
Mitglied des Pfarrgemeinderates kr sS@e1nes AmtTes: Der VQ T
an QiesS@es XAactTes "1.Y°C VO  S Pfarrgemeinderat EFinvernehmen
mı dem Piarrer gewählt. Das besag  I  T daß der Pfarrer 1Nm mıd

Liebige Personen E Or s tand Ternhaliten kannı Hier durfte
auch cder run Liegen, arun Naı den Pfarrzemeinderat
RC AL Kirchensteuervertretung machen möchte; dıe SE aaı —
hen ufsichtsbehörder wurden 6” solch'" undemokratisches Ver- Aa  u
ren, das vielen Manipulatiansmöglichkeiten die ITuren O£TnNet,
kaumn BL  igen.

Der Pfarrer N ımm< ar den Vorstandssitzungen Teil doch 7 xnm”’ A
gehört T Vorstand eın 5CımmzZzewich oTrstand
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W1L.rrd VO der Rahmenordnung n3.6C definiert .,-Hierin scheint
sich die Tendenz auszudrücken, daß der Pfarrgemeinderat deut«-
Lich aul S eratendes Laiengremium argestellt WLFre. em KOei1—-

Zukommt snerlei Leitungskompetenz "rmremeinsam S T dem Pfarrer"

923 Die Gemeinsame Synode der Biıst  er Z der Bundesrepublik _ Deuts-
land hNhat diesen Aufgabenkatalog erweitert und Konkretıiısiert,
aber auch pastorale mschreibungen ur ıistisch “antschärft:!?

2 Etwa, wenn Yesagt Wird., der Pfarrgemeinderat So
"Adas Bewußtsein N dıe Mitverantwortiung .7 der Gemeınde wek=
ken" DBrı "Aie Verantfwortung der Gemeinde für Mıssion und

dr 1ctte wachhalten . und "Kontakt denen, die
dem emeindeieben Fernstehen”", suchen ESs WLCd also

nmxR. G zZzwischen rTrTechtlıcher uständigkeit und geistlichem Auf-=—-
Trag unterschieden.

Der Pfarrer 3611 nach dieser Ördnung War Tglied de VOor -

SsSstandes sein, doch SsSsoll VOom d1L©OZzesanen  H ec "möglichst
HABa als Vorsitzender bestimmt werden”" 1293 ©  S  d AÄAutf -

en und c  sstellung werden DpDräzisiert: . AT VvVeranczı-

—z  E S
WOTLT  ich

a) 1_"ür' die Einheit der Geméinde sowchl untéreinander >ais auch
mı dem scho und durc Ma da eltkirche,

8 G die rechte Verkündigung, w  Ea
——

Un — A
C } für die Feier der Eucharist ” ı.  * On
ine jährlich einzuberufende- Pfarrversamm luné ist ebenfalls c  ..
vorgesehen 0473032)

94 Die Austersatzung des Zentralkomitee der Deutschen <  athoLiken
hat sıch zgrößtenteils 177 den Bıstumern der Bundesrepublik
eutschland durchgesetz und amı auch dQer Begriff "Dfarır.

gemeinderat", Lediglic die DiOzesen Münster (Pfarrkomitee)
Passau (Pfarrausschüsse) nennen dieses Grem1ium anders 91)

Deshalb Sınd meistens sowohl der Aufgaben  Ara  Ka  talog A S auch dıe

orstellungen uber  .. dıe ugehörigkei des Pfarrertrs U Ları-
gemeinderat und seıne Stellung L Vorstand A W€4il aus

der ustersatzung üb e;‘nommen Lediglich a ol der DiGzese



Rottenburg 1S5T der PfYarrer Vorsıtzender des Vorstandes Va LT

vährend den Vors1ı%iz J und PaderbornSe@e1NnNes AmtTes,
übernehmen kannn (sofern gzgewählt wird!.

0.5 SS CR weichen d1ıe D1L.OZzeEesen Limburg und Rottenburg auch

z Knl der Ordnung der Gremien z Pfarridcher ene VO den der

justersatzung nachgeformten Ordnungen der meısten ubrıgen
deutschen U1ı10zZzesen Auf sS1ıe solLll deshalb abschlıeßen noch

eınmal einge  ngen verden »

Q  - ach der STA ÖT SD156C1NHN075 aa IN 2 224 068 publiizierten Satzung für

(SUe emeınderate 1n der Diozese Ro  enrE" "berät
und entscheidet dieser Rat "über z Angelegenheiten des

Gemeindelebens, SOWEe1LLT nıcht der Pfarrer Gra irch  chen

Rechts zuständi£g 1 S: Diesem Rat obliegt auch "im ahmen

der KDK  iLchen Rechtsbestımmungen dıe Vermögens- und Finanz-

verwaltung der Kirchengemeinde, der Kirchenpflege er

Ttsl  3TC°chlichen Stiftungen" (S PfGR-Satzung).
Insbesondere LS der Pfarrgemeinderat gleichzeitig auch OÖr ts-

kirchensteuervertretiung PfGR-Satzung) L Sinne des Kir.-

chensteuergesetztes von Baden-Württemberg VO 1969 94 )
und d eı Kiırchensteueroradnung de 1  zese Rottenburg VO. W e
1971 05 Darum SS T der Pfarrgemeinderat für alle iinanziell

belangvollen ntscheıdungen al iein zZu  äandig:
Für dıe anl des Kirchenpflhlegers ebenso W1Lıe T U7 die stel-

lung und Entlassung er hauptamtlich Bedienstieten der K1lır-

chengemeinde und die esetzung der >5Tellen VO Organisten,
orle1ıtern und Messnern SOWLeEe ÜT die e  a  ung S5Ste1 -

len PfGR-Satzung). Außerdem eschlıeßt der Pfarrge-
meıiınderat den Haushaltsplan, entscheic über chu  aufnah.-
NM und er bIindiichkei en SOWI1le über  15 auf; Verkauf und B e =

lastung RCg Grundstucken und N  ubauten und dergl  chen (8 14
PfGR—-Satzung) © Für dıe erwaltung des rtskirchenvermögens
und Ylr GEeLe gerichtliiche und außergerichtliche Vertretfung der

irchengemeınde hat der Pfarrgemei  erat eıne V,  Twaltu  >
M1SsS10902 BiILdeN, deren VoOorsitzender der Pfarrer 1S5% ($
PfGR-Satzung). Das besagt, daß der Pfarrer alleine den Ları .

NLıC vertreten kann»gemeinderat rechtsgeschäftlich



Doch IM S I3U. m finanziellen Angelegenheiten hat d arı ı-

zemeinderat nach der Rottenburger Ordnung ec eschlußkom-

petenz, sondern auch N en anderen, SOweit .6 der T DD a
L“e <ra AT SE  ıchen Rechts Zuständig ist ($ ÄAbs £GR=—

Satzung). ZUtT unvertiretbaren AmtTszuständigkeit des Pfarrers,
al Leiters der Gemeinde, gehört VO em "die Trechte Ver-

kündigung der ei1i1i1sbotschaft" und "Aie er der Liturgie
der Sakramente" (Beschluß der Gemeinsamen ynode, Aitverant-

wortung  : 1 .9.b-c) © es was n1ıc unter diese besondere

zeistliche Amtsverantwortiung gehört, SOom Ln die Kompe-
enz des Pfarrgemeinderates, der SOMm keineswegs ILU: "den
Pfarrer %“n Se1iNem AÄmt unterstützen" und beraten at;

ım vıelmenr das ec ZUu, gemeinsam mıit dem Pfarrer die
notwendigen aßnahmen Desc  z1%1eßen und für deren Durchfüh-

rung orge ctragen", In diıese Richtung endiert eu  ıch
auch der Beschluß der Gemeinsamen Synode (Mitverantwortung
2a
Die SeN£Ze erkoppelung zwischen Amtsverantwortung des Pfarrers

der haupf;amtlic estellten eistlichen eilnerseits dem
Rat der emeınde nsgesamt andererseits W11rd dadurch erge-
STeLIlLt, daß der Pfarrer VO Amtswegen E ıu Mitglied, 5 0N —

dern zıuch geborener Vorsitzender dieses Gremiums A z Die Wah-
len, insbesondere die des ZzZwelıten Vorsitzenden und seıines Stell
vertreters, werden VO Rat nsgesamt VOIXgSNONMECN, ohne da  D
dem Pfarrer irgend eın etorech

S Die "Synodalordnung des Bistums Limburä n bestimmt die Aufgabe
des Pfarrgemeinderates dahingehend: abe der Heilssendung
der Kirche Ort dadurch dienen, daß I  in em  nsamer
Verantworfiung m1 dem Pfarrer als dem VO Bischof estellten

Leiter der Gemeinde, dıesen bei der E  C  ung seıiner Amtspflick
ten "beraten und unterstützen" SOLL Der Pfarrer Bat die W:

che und Änregungen des Pfarrgeme inderates "sorgsam erywyäa-

5 OX und nach Möglichkeit verwirklichen", Die emeinde einer-

S@e1lLts und der Pfarrer andererseits werden als ialogpartiner”
verstanden, dıe über dıe Angelegenheiten der Gemeinde

gemeinsam DZW e gegenseitfig informieren, gemeinsam darüber De =
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Taten und gemeinsam Beschlüsse fassen"
Zusammen mıv der Bestimmung, daß eıun uß des Pfarrgemein-
derates C ımme des Pfarrer NC ZusSstTande Omm-T,
"wenn die Amtspflichten des Pfarrers Der  5 DS . 30
4 3 daraus akhzulLleiten, daß dem Pfarrgemeinderat grufidsätzlich
n en Angelegenheiten, die dı1ie Heilssendung der ırche

OÖOrt betreffien, ntscheidungskompnetenz ZUKOMMT s ediZLiLich R

Fragen, die S71-CHh aut die unm1iıttelbare MUSDTLACHT des Pfarrers

beziehen, A ST eıne rechtmäßige eschlußf.assung Aa gemeinsam,
m%i diesem möglıch. Desha ıb 4\S E z<onsequent, daß der Pfarrer
dem Rat 7a es ebenso ngehÖört vıe dem OT s tand . Er'ist
Nach zeser Ördnung allerdings TIG Vorsitzender Qdes Vorstan-

des, Dieser 15 vielmehr ebenso w1ıe dıe ZWeIi Stellvertreter
VO: Pfarrgemeinderat a en

ZuUr Verwa  ung des Trtskirchenvermögens Ha t der Pfarrgemeinde-
TAat einen Kirchenvorstand en ($ DiS. 4 ) . va

9.6 Die Diözesen Rottenburg und Limburg Zzewähren den Pfarrgemeinde- }  j
Täten weitreıichende TrTechtliche Kkompetenz und Aa 9 T° MI© I1U De=-

züglich TAananzaı eal La Entscheidungen der astoralen Planung
un Koordination, sSsondern auch ıLn konkreten Sachentscheidungen.
Die Tatsache, daß diese SS TL bald eın Jahrzehnt Ahilfreiche
un Sinnvolle eı Leiısten, dürfcte zeıgen, WT1 wenig die

n a  n a
SS O E A a

ma. C Lelbare nehmung der gemeinsamen, wenn auch unterschied-
1Lichen Verantwor tung c KLerus und GLäubigen einer Neutra-«—

1Llisierung der 1SCHÄÖöfflichen der pfarrlıchen Verantwortung
T’e muß » Lm egenteil: SrLe W1iCkt?— substituierend, integrierend
und motivıerend, denn die Gläubıigen eriahren Sich K a r ernst B OE TAEEN
EeNOMMNMNENEC Gesprächspartner und Mitverantwortliche, NCH 11LU

als Objekte kirchlicher orge und Zeis  ÄäCHEr Belerf  ung. i O
erfahren Kirche als synodale Gemeinschaft,als Weggenossen-
schaft durch iiıese Weltzeit, > S  —“ >“

. - Ea  Z a  — A
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1o- Vergleichende Zusammenfassung
Das Dargelegte Ma geZzeigt haben, W1L.®e ehr d1ıe gegenwärtıgen
Bem  ungen, synodale K  nsultatıvorgane einzurichCten, edig-
Cn erste Tastende Versuche S1inde 571e werden TL selten

bremst durch WL einseitig 'tgetonte Iheologumena, nämlich durc

i jenes VO: der ontoLlLogıschen Andersartigkeit des Klerikers
gzegenüber den Laien, und

A jenes VO der Autonomie des geistlichen Amtces .

Dagegen muß eu das Augenmerk eut  licher wıeder SN dıe
Grundtatsache gelenkt werden, daß /  —  ® Gläubigen urc die
au AT Auferbauung der Kirche e ] des Leibes C 1 8357 .
dieser 8a1 gerufen Sınd,. Die m3a der Ordinatioöon gegebe-
ne Differenzierung S Prımäar TKı 1 onNnal 1NsSOfern der OÖrdi-
NnNierte durch die OT TE ET ON grundsätzlich ABR Leitung der 76 —

Meinde DZW s einer Gemeinde befähigt WE Wenn Ma SChon VO - — >einer ontTologıschen Andersartigkei Sprechen WLLL,; dann i1er
Sie Den z ol d1ieser Befähigung A LLL Wahrnehmung eilnes onl petten I

”
gemeindeleitenden AÄAmtes,

arum hat auch3 die des zeistlichen oes ım eigent-i
LlLichen Sinrnn 1 eZug D xonkreten Gemeinde ‚ zu gesche-?
en . Dazu 2Der bedarf der Mitsprache ben dieser Gemeinde .
Das mehr , a s die Menschen n elinem a Wa langsamen,
Bteztelie aber doch konsequenten Prozeß gerade als Christen ;

Tlernen müssen i ABr en ir LIich SsSeibst SA Vverantıworten.
Wie SOllen sS7ıLe eıne umfassende Verantwortiung er lernen können,
WEILN y< dor%, S37e IM 1auben der heilsverheißenden 20la

wendung GOtTtTes Sseıiner 616 P begegnen hoffen,. Zutrauen

Verirauen setzen Iron!-rete Er  a  ung der Vertrauenswürdig-
e T VOLAUSy) S1Lıe T1assen Sich weder TreCcCchtLl.ich verordnen, noch

bloß wOrtreich éredigen S
Die Kiırche wird heu  ve bei zunehmender Er  a.  ung ußGerer B =

drohung und "Uunsicherheit für den einzelnen, Dbei wachsendem

Unbehagen ÖD der aNnNONYMEIL Mächte 1LEr Bürokratisierung
Lebensbereiche ÜE dadurch ınL,en Sinn efrwelısen vermögen,
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daß S1e den Menschen egegne sa S eın OT des Vertirauens und
eıiner emeinschaft, dıe "Hell" erfahrbar werden 13086%T und

Transparent W11Td *Ür das Dasein Gottes, Das qird sıe jedoch
Nnur vermögen, wenn sS71e auch 1in iıhrer verfassungsrechtlichen Or =—

ganısatıion und 1 ıhT7en 1NSE1EUBE2LONeElLEnN Strukturen orbehalt-
POSse Brüderlichkei und vertrauensvolle. Weggenossenschaft
DWanl 4An Tepachtet..

Es 1 sinnlos, Leugnen wollen, daß dieses’ heutige S tCreben
nach brüderlich-synodalen Verfassungsformen iMn der Kirche ‚—
Ta el 7006 mM7 dem emanzıpatorischen Streben der Menschen
der GegZgenwart nach Demokratisıiıerung, nach pPOLL  scher und n
ei1LsSechaAat I ChHheTtr Mitverantwortiung,. Die Kirche z  C NStE1CUtC1LO-
Na iı si er Ue und eschichtliche 1°O 18 N.1ıC erauszuhalten
au den geistigen Lebensprozessen einer en Epoche. Der in

der Kkırche und A ihren amtlichen Organen e verteufe

"Zeitgeist" Hhat Sich U der Kirche noch auf sSseıine Weise
durchzusetzen vermocht. ( allerdings pervertiert der dank
des eidenscha  Jichen Wıderstandes der rchenleitung TStT
Jahrzehnte der Jahrhunderte später. Dann Te  ch Wa OT tE=-
mals jener eitgeist VO gestern C un Ungeist VO eu WOTLI =
den : S Üar SECH , ob dies 7 LU Wesen der Airche gehoören soll,
der ob W1LL - 6 eu den Gedanken der Mitverantwortung, der
u A Fortsetzung des altctkirchlichen Geda  ens synodaler
Weggenossenschaft 4S ew in die Kirche a 1 S die Gemein-
sSschaft der YÜuder i11chkert Au integrieren suchen sollen,
onnte das Bewußtsein Leitend wiırken, daß alle, der Klerus

SCNaAaUSO wie dıe Laien, der rlösung gleich bedür  1g  __ SN

Gerade S  n der augenblickliichen Gefahr der olarisierung
un Fra-/ktionsbildung unter den GLläubigen WwW1e beım Klerus 15

notwendiz 1n insitiuttienaltisierten usammenkünften die Mög-
13 CHAKeir aben, micteınander argumentatıv Teden aur
diese Weilise den 31auben ebenso bestarken w1ıe aufzubauen
und Dezeugen. Das Te  äöach sS5e VOraus, daß Ian überhaupt
noch bereit 1s  a das ort des anderen ch hören.
Weder S das ängen en und Liebgewordenen ein ert noch



eın Unwert HN STCH; wLie auch Nare al res eue und Praksı-
schon uUuSAdTrTuUuC des G(ÜTeL1sStTES SGa FÜr 62L  D eı Ln den

kiırc  ıchen Mitverantwortfungsorganen eilLt Sicher dıe ahnung
des aa terbriefes E3 besonderem Aa  Rße TIG un N46 SRr
hre nachjagen, eiıinander na c herausfifordern, eınander HG
neidısch sein!" (6,26) Dieses or verlangt aLlierdines., daß

Tatsächlich vorhandene Differenzen beim Nam genannt und LU S —

ge  gen werden. Das synodale Experiment kannn jedoch NLU.

Lingen ı.1n einem ST gläubiger a6cAhi1ichkei und verstTehender,
weil VO!1L cder gle  en o  nung ST TUÜL1LGENnN ‘mvum  ıd  } MißlLingt d1ie-—
se Vorhaben jedoch,ist d heutige Kaıros vertan, Qa e Kirche
als umfassende Gemeinschaft, a 1LS Kiırche Cdem anzen olk

halten, A die Flucht in das geis  ıiche Ghetto und 1 dıe
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